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frazKeine Rohre 7 Werktage?
Am 27. November wird
über die Erweiterung der
Sonntagsverkäufe an
Bahnhöfen und Flughäfen
abgestimmt. Wir fragten
Gewerkschaftsbundspräsi-
dentin Sabine Spross, die
gegen diese Vorlage antritt,
ob sie noch nie am Sonn-
tag einkaufen musste.

Am Ball
Sie heissen «Radar Bürger-
heim», «Traktor Gruben» oder
«Tupolev 1847» und spielen
Fussball. Nur eben ein bisschen
anders. Die Spieler der Alter-
nativen Fussballliga wollen
aber mehr als nur Mitglied ei-
nes Spassvereins sein. Politi-
sches und sportliches Engage-
ment sollen sich finden. Ein
Blick nach Buchthalen ins Epi-
zentrum der Liga  zeigt, dass
die Szene bunt und langlebig
ist.
(Foto: Peter Pfister)

• 16. Vorstadt-Variété: Ein
Programm voller Zauber,
Musik und Artistik
• «Corpse Bride»: Tim Bur-
tons neuster Geniestreich
• Adrian Stern: Ein Aar-
gauer geht am Mundart-
himmel auf
• Thomas Manns «Zauber-
berg» auf der Bühne

Ihre Vertrauensgarage in Neuhausen

Zollstrasse 92
✆ 052 672 14 00
Zuverlässig seit 1970

Ihre offizielle
MITSUBISHI-Vertretung

DRIVE ALIVE

40 Arbeitsplätze sollten
bei der im vergangenen
Jahr in Betrieb genomme-
nen Simplex in Beringen
entstehen. Das auf Kunst-
stoffrohre spezialisierte
Unternehmen hat indes in
Tat und Wahrheit seine
Produktion schon vor eini-
gen Wochen eingestellt.
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Die Crux mit der Volksschule

Bea Hauser zur
Kantonsratsdebatte
über zwei
Fremdsprachen
(vgl. Seite 22)

Keine Chance hatte die von der
Sozialdemokratischen Partei
lancierte Volksinitiative «Nur
eine Fremdsprache an der Pri-
marschule» am letzten Montag
im Kantonsrat. Nur gerade 24
Ratsmitglieder unterstützten das
Volksbegehren weiterhin – und
der Riss ging quer durch die Par-
teien. SP-Volksvertreterinnen
standen dagegen auf, SVP-Ver-
treter setzten sich für das Anlie-
gen ein. Regierungsrat und Kan-
tonsrat empfehlen demzufolge
die Initiative den Stimmberech-
tigten für die Volksabstimmung,
die wahrscheinlich am 12. Febru-
ar des kommenden Jahres statt-
finden wird, zur Ablehnung.

Die Debatte im Kantonsrat
zeigte deutlich auf, wie unsicher
die meisten Volksvertreterinnen
und Volksvertreter sind, wenn es
um das Thema «Schule» geht.
Alle gingen einmal zur Schule
(auch wenn es bei vielen schon
sehr, sehr lange her ist), und alle
meinen zu wissen, was in der
Schule gelehrt werden soll. Aber
das ist eben die Crux. Gehört ein

Lerninhalt wie beispielsweise
die eminent wichtige Frage, ob in
den ersten sechs Schuljahren
eine Fremdsprache oder gar zwei
Fremdsprachen vermittelt wer-
den sollen, wirklich in ein Ge-
setz, ins Schulgesetz? Eher nein.
Unsympathisch scheint auch die
Tatsache, das Volk zu Lerninhal-
ten befragen zu wollen. Lernin-
halte sind Sache der Fachleute.
Dafür haben wir eine EDK, die
Konferenz der Erziehungsdirek-
toren. Die Deutschschweizer
Kantone bemühen sich seit län-
gerem um eine Harmonisierung
im Bildungswesen.

Es hat niemand etwas dage-
gen, wenn die Bevölkerung, die
immerhin zu einem Grossteil aus
Eltern von schulpflichtigen Kin-
dern besteht, zu solchen wichti-
gen Themen konsultativ befragt
wird. Wir haben daher die Lan-
cierung der Volksinitiative «Nur
eine Fremdsprache an der Pri-
marschule» auch mit Sympathie
und Wohlwollen publizistisch be-
gleitet. Aber die gemachten Er-
fahrungen im Kantonsrat haben
gezeigt, dass auf das Volk – des-
sen Vertreterinnen und Vertreter
ja das Parlament ausmachen – in
Sachen Bildungswesen kein Ver-
lass ist, keiner sein kann.

An der inhaltlichen Frage, ob
in den ersten sechs Schuljahren
mit dem Erlernen von einer
Fremdsprache oder zwei Fremd-

sprachen begonnen werden soll,
scheiden sich nämlich die Geis-
ter. Die beiden Modelle 3/5 und
3/7 – das erste steht für eine
Fremdsprache in der dritten
Klasse und die zweite in der fünf-
ten, das zweite steht für eine
Fremdsprache in der dritten
Klasse und die zweite in der ers-
ten Klasse der Oberstufe – erhal-
ten in den Umfragen jeweils
immer exakt die Hälfte der Zu-
stimmung. Unzählige Studien
sind zu diesem Thema verfasst
worden. SP-Kantonsrätin Ruth
Peyer, als Schulleiterin der gelei-
teten Schule Steig in Schaffhau-
sen eine ausgewiesene Fachper-
son, sagte als Präsidentin der
vorberatenden Spezialkommissi-
on im Kantonsrat deutsch und
deutlich: «Wir können ganz ein-
fach nicht wissen, ob eine Fremd-
sprache oder zwei Fremdspra-
chen richtig sind oder nicht.»
Und gerade sie und mit ihr die
anderen Fachleute, die sich mit
diesem Thema auseinanderset-
zen, haben alle diese Studien ge-
lesen.

Wichtig ist, dass Erziehungsdi-
rektorin Rosmarie Widmer Gysel
die von allen Seiten geäusserten
Befürchtungen, die Schulkinder
könnten mit zwei Fremdspra-
chen überfordert sein, in die
EDK einbringt. Sie hat es im
Kantonsrat versprochen. Wir
werden sehen.
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Wie weiter mit der Beringer Simplex?

Keine Produktion festzustellen
Mit der Aussicht 40 neue Ar-

beitsplätze in Beringen entste-

hen zu lassen, kam der Kunst-

stoffrohr-Hersteller Simplex.

Seit mindestens zwei Monaten

arbeitet im neuen Produkti-

onsgebäude niemand mehr.

PETER HUNZIKER

Im Juli des vergangenen Jahres
wurde bei der Simplex in Berin-
gen die Produktion für Kunst-
stoff-Rohre aufgenommen.
Kurz darauf geriet das Unter-
nehmen in die Schlagzeilen,
weil es – so wenigstens die An-
schuldigungen der Konkurren-
ten – unter anderem für öffentli-
che Bauten Rohre mit zu gerin-
ger Wandstärke geliefert habe.
Trotz dieser Turbulenzen gab
sich damals Johannes Russ, Mit-
inhaber und technischer Be-
triebsleiter, ungewöhlich opti-
mistisch. Ein allfälliger Umsatz-
einbruch treffe die Simplex
nicht im Kern, weil die Produk-
tion von Hartpolyäthylen-Ka-
nalisationsrohren nur eines von
fünf Simplex-Geschäftsfeldern
sei. Und zur Zukunft des Stand-
ortes Beringen sagte er damals
zuversichtlich: «Ich glaube
weiterhin, dass wir bis Ende
2005  die in Aussicht gestellten
40 Arbeitsplätze ausweisen wer-
den.»

ARBEITSPLÄTZE ERWÜNSCHT

Die Zuversicht des Simplex-Ge-
schäftsführers hat sich
inzwischen als unrealistisch er-
wiesen. «Da hat Johannes Russ
die Lage wohl falsch einge-
schätzt», erklärt Simplex-Ver-
waltungsrat Hans-Peter Moser
auf eine entsprechende Anfrage
der «az». Seit längerem  nun
versperrt nämlich eine Barrika-
de aus schwarze Röhren die Zu-
fahrt zum Betriebsgelände, Ak-
tivitäten sind bei der Simplex
keine mehr festzustellen. Ein

Anruf bei der Gemeindeverwal-
tung bestätigt das triste Bild.
«Die Simplex hat in Beringen
bislang wohl noch nicht Fuss ge-
fasst», erklärt Gemeindepräsi-
dent Hansruedi Schuler. Ein Teil
der neu errichteten Räumlich-
keiten ist seinen Beobachtungen
zufolge noch gar nie bezogen
worden. Dass man von der
Werksstilllegung in Beringen
nicht gerade begeistert ist, liegt
auf der Hand. «Wir wollen hier
möglichst Firmen, die tatsäch-
lich Arbeitsplätze schaffen», er-
klärt Schuler. Offiziell hat man
sich im Gemeindehaus jedoch
noch nicht mit dem Thema be-
fasst, die Prioritäten lagen in
den letzten Wochen bei der um-
strittenen Abstimmungsvorlage
zum Zimmerbergschulhaus. In
den nächsten Tagen will sich
Schuler indes der Entwicklung
im Gewerbegebiet annehmen
und mit den Verantwortlichen
das Gespräch suchen.

Dass die Simplex AG ihre Pro-
duktion nach Beringen bringen
sollte, heftet sich die Wirt-
schaftsförderung als Erfolg ans

Revers. Die Ansiedlung von 40
Arbeitsplätzen wäre schliesslich
auch eine Bereicherung der an
industriellen Stellen ärmer ge-
wordenen Region gewesen. Von
der trüben Entwicklung hat man
im Haus zur Wirtschaft bis heute
indes noch keine Kenntnis ge-
nommen. Das Thema sei bis
jetzt noch nicht an die Wirt-
schaftsförderung herangetragen
worden, sagt Pressesprecher
Thomas Moser.

BRODELNDE GERÜCHTEKÜCHE

Der Rechtsstreit zwischen dem
Verband Kunststoff-Rohre und
Rohrleitungsteile (VKR) und
der Simplex liegt inzwischen
seit einem Jahr beim Handelsge-
richt in Aarau, wo nach dem üb-
lichen Hin und Her zwischen
der klagenden Simplex, die ge-
gen den VKR wegen unlauterem
Wettbewerb vorgegangen ist,
und dem beklagten Verband
bald einmal ein Urteil zu erwar-
ten ist. Bis dahin möchte VKR-
Geschäftsführer Peter Stauffer
kein offizielles Statement abge-

ben. Im Hintergrund brodelt
derweil die Gerüchteküche. Der
Betrieb im Klettgau mache
noch, bevor er richtig angelau-
fen ist, schon wieder dicht, be-
fürchtet man auf der einen Sei-
te. Andere Aussagen lauten da-
hingehend, dass die Simplex
nach dem Abschluss eines gros-
sen Auftrages die Beringer Pro-
duktion auf Eis gelegt habe und
auf den nächsten Grossauftrag
warte.

Hans-Peter Moser versichert
nun aber, dass die Produktion,
die seit August stillgelegt sei,
«so schnell wie möglich»
wieder in Gang kommen soll.
Die Simplex hat nach eigener
Lesart eine Produktion auslau-
fen lassen und bereitet nun eine
neue vor. Die Vorwürfe des Ver-
bandes und der folgende
Rechtsstreit hätten den Vorgang
sicher beeinflusst, aber nicht
alleine. Innerhalb der nächsten
Monate soll wieder Leben in die
Produktionshallen einkehren,
ist Moser sicher. «Wenn wir kei-
ne Rohre produzieren, dann ist
es etwas anderes.»

Stillstand bei der Beringer Simplex. Der Betrieb soll im kommenden Jahr wieder anlaufen – sagt die
Simplex.              (Foto: Peter Pfister)
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«Der Sonntag darf nicht zum Werktag werden»
az Sabine Spross, wollten oder
mussten Sie noch nie an einem
Sonntag einkaufen?
Sabine Spross Mein Mann und
ich organisieren unsere Arbeits-
und Freizeit so, dass wir die
Grosseinkäufe zu den normalen
Ladenöffnungszeiten erledigen
können. Natürlich habe ich auch
schon einen Liter Milch verges-
sen, den ich am Sonntag an ei-
nem Tankstellenshop oder am
Bahnhof im Aperto einkaufen
musste. Darum geht es ja nicht.
An diesem Status quo – am
Sonntag Güter für den täglichen
Bedarf wie Lebensmittel ein-
kaufen zu können – ändert sich
auch nach dem 27. November
nichts. Bereits heute darf in
Bahnhöfen und an Tankstellen
am Sonntag ein limitiertes Sorti-
ment für die Bedürfnisse des
Reisenden verkauft werden.
Das kann die Zeitung sein, ein
Medikament aus einer Apothe-
ke oder eben eine Zitrone oder
meinetwegen eine Zahnbürste.

Alle anderen Produkte waren
bis heute nicht Usus. Mit der Re-
vision des Arbeitsgesetzes wer-
den die Sonntagsverkäufe auf
alle Zentren des öffentlichen
Verkehrs ausgeweitet, unabhän-
gig vom Sortiment, massgebend
ist einzig die Lage der Geschäfte
und die Grösse der Bahnhöfe.
Jetzt geht es nicht mehr um die
Bedürfnisse der Reisenden, son-
dern man weitet das Sortiment
so aus, dass es zu einem Domi-
no-Effekt kommt und der Sonn-
tag zum Werktag wird, was pas-
siert, wenn man Stereoanlagen
oder eine Waschmaschine kau-
fen kann. Denn wenn solche
Produkte an einem Sonntag in
einem Bahnhof oder einem
Flughafen verkauft werden kön-
nen, verlangen die Einkaufszen-
tren die gleichen Rechte – und
dann wird aus dem Sonntag ein
Werktag.

Tatsache ist, dass laut einer
kürzlich durchgeführten SRG-

Umfrage fast 60 Prozent der
Befragten den Sonntagsverkäu-
fen zustimmen wollen, wobei
die Zustimmung doch langsam
schwindet. Trotzdem: Politisie-
ren die Gewerkschaften an den
Bedürfnissen der urbanen Kon-
sumentinnen und Konsumenten
vorbei?
Ich bin sicher, dass ein grosser
Teil der Leute, die Ja stimmen
werden, junge Leute sind. Diese
haben eine andere Lebensform.
Der Gewerkschaftsbund ist heu-
te nicht direkt eine Bewegung
der jungen Leute. Es gibt eine
Generation, für die der Sonntag
nicht mehr den gleichen Stellen-
wert hat wie für gewerkschaft-
lich orientierte Menschen. Die

Generation, von der ich spreche,
will allerdings am Sonntag nicht
selber arbeiten, sie will nur kon-
sumieren. Das Bedürfnis für ei-
nen arbeitsfreien Sonntag ist
vielmehr bei den nicht mehr
ganz jungen Menschen vorhan-
den.

Ob es uns passt oder nicht: Das
Einkaufsverhalten vieler Men-
schen hat sich verändert. In vie-
len Ländern gibt es keine La-
denschlusszeiten mehr, und der
Widerstand hat sich gelegt. War-
um soll das in der Schweiz nicht
auch möglich sein?
Natürlich könnte das auch in
der Schweiz passieren. Aber
nehmen wir doch einmal das
Ausland, nehmen wir das ab-
schreckende Beispiel USA mit
dem 24-Stunden-Betrieb in den
grossen Einkaufszentren. Es ist
ganz klar erwiesen, dass ein
wirkliches Bedürfnis, um Mitter-
nacht oder frühmorgens um 3
Uhr einkaufen zu können,

«Wir wollen
keinen Domino-
Effekt»

GBS-Präsidentin
Sabine Spross zu
den erweiterten
Sonntagsverkäu-
fen: «Die
Abstimmung
betrifft die
Gemeinschaft.»
(Foto: Peter
Pfister)
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Sabine
Spross
Seit vier Monaten ist die
37-jährige Juristin Sabi-
ne Spross Präsidentin
des Gewerkschaftsbunds
Schaffhausen, notabene
als erste Frau in dieser
Funktion. Aufgewachsen
ist sie im unteren Em-
mental, in der Nähe
von Burgdorf. An der
Universität Bern hat Sa-
bine Spross Jurispru-
denz studiert und 1998
mit dem Staatsexamen
(Anwaltspatent) abge-
schlossen. Seit vier Jah-
ren lebt die GBS-Präsi-
dentin mit ihrem Mann
in Buchthalen. Sabine
Spross ist zudem Mit-
glied der SP der Stadt
Schaffhausen, wo sie im
Vorstand mitarbeitet.

Am 27. November
wird über eine Revision
des Arbeitsgesetzes ab-
gestimmt. Hinter diesem
harmlosen Titel steckt
die Abstimmung über
erweiterte Sonntagsver-
käufe an Bahnhöfen und
Flughäfen. Der Schwei-
zerische Gewerkschafts-
bund, so auch der
Schaffhauser Kantonal-
verband, lehnt diese Re-
vision rundweg ab. Das
tut auch die Sozialde-
mokratische Partei. Die-
se Opposition wird
allerdings auch von der
EDU, der EVP, dem Kir-
chenrat der ev.-ref. Kir-
che und dem Synodalrat
der röm.-kath. Kirche
unterstützt, nicht gerade
die alltäglichen Polit-
partner von Gewerk-
schaften und SP. Wir
wollten unter anderem
von Sabine Spross, die
in einem 80-Prozent-
Pensum als juristische
Sekretärin beim Ober-
gericht des Kantons
Thurgau arbeitet, wis-
sen, ob sie noch nie an
einem Sonntag einkau-
fen musste. (ha.)

schlicht nicht existiert. Um diese
Zeit sind die Geschäfte leer, und
sie haben nur geöffnet, weil alle
anderen auch haben. Das ist doch
Humbug! Tatsache ist, dass ein
Einpersonenhaushalt oder ein
Vierpersonenhaushalt nicht mehr
Geld zum Ausgeben hat. Entweder
wird es an sechs Tagen ausgegeben
oder dann halt an sieben, aber die
Kaufkraft vermehrt sich nicht.
Das ist doch der zentrale Punkt.
Darum glaube ich nicht, dass ein
erweitertes Angebot am Sonntag
einem Bedürfnis entspricht. Es
scheitert spätestens am individu-
ellen Budget der Leute. Zudem
sind die Leute, die am Sonntag ar-
beiten, oft im Tieflohnbereich, und
dann nivellieren sich die Löhne
der anderen Branchen nach unten.

Es gibt Leute, die explizit am
Sonntag arbeiten wollen, weil sie
dann mehr verdienen. Was sagen
Sie denen?
Wir bestreiten ja nicht, dass das so
ist. Die Leute in den Läden, die am
Sonntag noch eine Zulage erhal-
ten, gehören in den erwähnten
Tieflohnbereich, und es ist auch
mit der Zulage ein immer noch tie-
fer Lohn. Zudem befürchten wir
den eingangs erwähnten Domino-
Effekt, der gerade bei den Zulagen
am Sonntag weiter purzelt – und
plötzlich sind diese Zulagen auch
weg.

Angestellte in der Gastronomie,
SBB-Personal, Polizeibeamte und
Angestellte im Gesundheitswesen
arbeiten sonntags und nachts, sie
haben dafür unter der Woche frei.
Das wird als selbstverständlich
angesehen. Für viele Menschen ist
der Sonntag eben nicht frei. Dage-
gen opponiert ja auch niemand.
Das ist ja auch etwas anderes, wir
reden von völlig anderen Arbeits-
bereichen. Wenn man krank wird,
braucht es das Spital, und die
Züge fahren am Sonntag ebenso
wie die Restaurants geöffnet sind.
Das ist doch ein anderer Hinter-
grund als der Konsum. Der Kon-
sum betrifft ein ganz anderes Be-
dürfnis als das Decken von Grund-
bedürfnissen. Das kann man nicht
vergleichen.

Haben die unzähligen Tankstel-
lenshops das Arbeitsgesetz nicht
schon aufgeweicht?
Jein. Wer im Auto reist, ist im Prin-

zip auch ein Reisender. Angefan-
gen hat es bekanntlich im Zürcher
Shopville. Als ich bei der Gewerk-
schaft Bau und Industrie arbeite-
te, haben wir jene Arbeitnehme-
rinnen vertreten, die gegen ihren
Betrieb geklagt haben, weil sie
nicht am Sonntag arbeiten woll-
ten. Die Gewerkschaften konnten
dann das Angebot im Shopville
ein wenig beschränken. Die Tank-
stellenshops wurden grosso modo
in die Kategorie der Bedürfnisse
von Reisen eingeordnet. Somit
wurde das Arbeitsgesetz ein wenig

aufgeweicht, aber in Tankstellens-
hops wird ein limitiertes Sorti-
ment angeboten. Es geht bei der
Abstimmung nicht um Ladenöff-
nungszeiten der einzelnen Ge-
schäfte, die am Sonntag offen ha-
ben. Uns geht es ausschliesslich
darum, dass mit einem erweiter-
ten Angebot im Sonntagsverkauf
dem Wildwuchs Tür und Tor geöff-
net werden. Ich weiss von einem
parlamentarischen Vorstoss von
bürgerlicher Seite, der am Montag
nach der Abstimmung eingereicht

würde, wenn die Bevölkerung
dem erweiterten Sonntagsverkauf
zustimmen würde. Ziel des Vor-
stosses: Ladenöffnungszeiten von
0 bis 24 Uhr. Das wollen wir nicht.

Das Referendum der Gewerk-
schaften gegen die Revision des
Arbeitsgesetzes wird von kirchli-
chen Kreisen, der EVP, der Evan-
gelischen Allianz und der rechts-
religiösen EDU unterstützt. Diese
Kreise pflegen das heile Bild der
Familie am Sonntag, und der
Schutz der Arbeitnehmerschaft ist
ihnen nicht so wichtig, unterstel-
len wir ihnen jetzt einmal.  Eine
unheilige Allianz?
Nein, diese Allianz hat im Jahr
1996 schon einmal sehr erfolg-
reich zusammengespannt, wo es
um sechs Sonntage ging, an denen
die Läden geöffnet werden kön-
nen. Damals hat sich diese Allianz
bewährt. Diese Kreise denken an
die Familie, und das ist nicht so
weit von uns entfernt. Wir denken
ja auch an die Familien der Arbeit-
nehmerschaft. Damit können wir
uns gut identifizieren. Und wenn
die kirchlichen Kreise an den Got-
tesdienst von Sonntagmorgen
denken, ist das vielleicht nicht un-
ser vordringlichstes Argument,
aber wir können gut damit leben.
Die Abstimmungsfrage betrifft die
Gemeinschaft, und die Gemein-
schaft besteht aus Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmern mit ih-
ren Familien.

 INTERVIEW: BEA HAUSER

«Keine unheilige
 Allianz mit den
kirchlichen
Kreisen»

Das Sammeln von Unterschriften gehört zu den Arbeiten von Gewerk-
schaftsbundspräsidentin Sabine Spross.       (Foto: Peter Pfister)



GÜLTIG BIS 2. 11.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

Kinomontag CHF 13.00
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STADT
SCHAFFHAUSEN

ERÖFFNUNGSFEIER
KINDERGARTEN ESCHENGUT
Alleeweg 18, 8200 Schaffhausen

Samstag, 5. November 2005,
10.00 bis 12.00 Uhr

Der Kindergarten steht ab 10.00 Uhr
zur Besichtigung offen.

10.00 Uhr Eintreffen der Bevölkerung und Gäste
Freie Besichtigung des Kindergartens

10.30 Uhr Begrüssung und Kurzansprachen
Stadtrat P. Käppler, Baureferent
A. Bächtold, Architekt

10.45 Uhr Lied der Kindergartenschülerinnen
und -schüler

10.50 Uhr Kurzansprache
Stadtrat U. Hunziker, Schulreferent

11.00 Uhr Lied der Kindergartenschülerinnen
und -schüler

11.10 Uhr Eröffnung des Kindergartens,
anschliessend Apéro; während des
Apéros weiterhin freie Besichtigung
des Kindergartengebäudes

12.00 Uhr Schluss der Veranstaltung

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 15. November 2005
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Projektentwicklung Areal

Bleiche
2. Vorlage des Stadtrates: Aktualisierung der genos-

senschaftlichen Baurechtsverträge durch Neuab-
schlüsse bzw. Nachträge (sistiert an der Ratssitzung
vom 17. August 2004)

3. Vorlage des Stadtrates: Abgabe der Liegenschaft
GB Nr. 948 «Güter- und Bretterhof» im Baurecht

4. Vorlage des Stadtrates: Massnahmen zur Verbesse-
rung des Stadtbildes/Revision der Regelung über
die Nutzung des öffentlichen Raumes

5. Vorlage des Stadtrates: Handlungsfähiger Stadtrat
– leistungsfähige Stadt – Gegenvorschlag zur
Initiative «SH-fit» – 3 vollamtliche Stadträte für die
Zukunft

6. Interpellation Dr. Raphaël Rohner: Stadtumfahrung:
taugliches Mittel zur längerfristigen Lösung der
Verkehrsprobleme und Entlastung der Schaffhauser
Innenstadt?

7. Motion Christian Meister: Einführung eines einheitli-
chen Nachtbustarifs

8. Motion Martin Egger: Leistungsvereinbarung
Stiftung für neue Kunst

Schaffhausen, 3. November 2005

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Rolf Amstad, Präsident

Nächste Sitzung: 29. November 2005, 17.00 Uhr

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BIBLIOTHEKEN

BIBLIOTHEKEN IM NETZ
Umstellungsarbeiten in der EDV erlauben für drei
Tage keinen Ausleihbetrieb und keine elektronischen
Recherchen. Deshalb bleiben

die Freihandbibliothek Agnesenschütte und die
Ludothek «Spielzaine» von Montag, 7. November bis
Mittwoch, 9. November geschlossen.

Die Stadtbibliothek, Münsterplatz 1, ist zu den übli-
chen Zeiten geöffnet. Der Lesesaal kann benutzt und
aktuelle Zeitschriften können eingesehen werden.

Ab 14. November ist der EDV-Katalog der Bibliothe-
ken dann über die folgende Adresse im Internet
abrufbar:

www.bibliotheken-schaffhausen.ch

Raus aus der Wohnung?
Rein in den Mieterverband!

Tel. 052 630 09 01
Sandri Architekten                          079 407 25 14
8201 Schaffhausen     info@sandri-architekten.ch
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Kantonsrat genehmigte die Anpassungen an den Richtplan 2004

Der Richtplan unterstützt die rollende Planung
Das Ende der Debatte um die

Genehmigung der  Anpassung

des kantonalen Richtplans

war höchst verwirrend. Ei-

gentlich musste der Kantons-

rat den Richtplan nur geneh-

migen, aber ein paar Mitglie-

der wollten unbedingt mehr

Einfluss nehmen. Das miss-

lang jedoch gründlich, wie die

Abstimmung mit 61 zu 9 Stim-

men bewies.

und nicht um konkrete Projekte
oder Varianten», unterstrich
SPK-Präsident Baumann.

Geändert oder angepasst ha-
ben Regierungsrat und Kommis-
sion unter anderem Folgendes:
Die bundesrechtlich verlangte
ungeschmälerte Erhaltung der
Fruchtfolgeflächen soll zu Guns-
ten der Umsetzung der regie-
rungsrätlichen Legislaturziele
geöffnet werden. Die Wildtier-
korridore dürfen andere Inter-
essen, beispielsweise an den
Standort gebundene  Bauten
und Anlagen, nicht ausschlies-
sen. Eine Interessensabwägung
müsse möglich bleiben, erklärte
Kantonsrat Baumann. Auf die
im Zusammenhang mit diesen
Wildtierkorridoren festgelegten
Trenngürtel wurde verzichtet.
Zudem habe, so Baumann, die
Studie des Bundes betreffend ei-
nes Konzepts für die Windener-
gie gezeigt, dass im Kanton

Schaffhausen keine geeigneten
Standorte für grosse Windanla-
gen vorhanden seien.

STEIN DES ANSTOSSES

Stein des Anstosses ist sicherlich
die publizierte Ostumfahrung
der Stadt Schaffhausen, welche
bekanntlich eine grosse Reso-
nanz in der Öffentlichkeit aus-
gelöst hat. Der Regierungsrat
hat das Problem der Verkehrszu-
nahme – die übrigens von nie-
mandem im Rat bestritten wur-
de – neu umschrieben. Es heisst
jetzt «Kapazitätsengpass zwi-
schen A4 und A81». Kommissi-
onsmitglied Werner Stutz (SP,
Schaffhausen) sagte, die Mehr-
heit seiner Fraktion könne bei
den Richtplananpassungen mit
den Kompromissen  leben, aber
die intakte Rheinlandschaft zu
opfern, wie schon einmal publi-
ziert wurde, komme nicht in

Frage. Bernhard Egli (ÖBS,
Schaffhausen) kritisierte die
neue Problemumschreibung der
Südostumfahrung. «Die ÖBS
wird sich gegen jede neue Brü-
cke über den Rhein wehren»,
warnte er.

Während Baudirektor Hans-
Peter Lenherr und einige Mit-
streiter aus dem Parlament be-
tonten, dass der Richtplan
lediglich ein Planungs- und Füh-
rungsinstrument sei, wuchsen in
einigen grünen und linken Köp-
fen die Begehrlichkeiten. «Die
Richtplan-Revision ist ein wich-
tiges Signal für unsere Partner,
beispielsweise den Bund und
die deutsche Nachbarschaft»,
beschwor Lenherr das Parla-
ment. Es folgte ihm, schmetterte
sämtliche Wünsche und Forde-
rungen aus dem Rat ab und ge-
nehmigte in der Folge die Revi-
sion des Richtplans mit 61 zu 9
Stimmen.

Bei der Stadttangente, der Durchfahrt durch die Stadt (hier Richtung Fäsenstaubtunnel), wird mittel-
fristig ein Kapazitätsengpass erwartet.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Manchmal wundern sich die er-
fahrenen Kantonsratsberichter-
statterinnen und -erstatter, wie
gewisse Mitglieder im Parla-
ment Begriffe wie Vorlage, Ge-
setz, Zurkenntnisnahme oder
Genehmigung und dergleichen
interpretieren. Bei der Beratung
um die Anpassung an den Richt-
plan, den der Kantonsrat
lediglich genehmigen musste,
wurden wild Anträge in den
Raum gestellt oder die Vorlage
wurde nach eigenem Gusto in-
terpretiert. Tatsache war
jedenfalls, dass die vorberaten-
de Spezialkommission (SPK)
unter Leitung von Franz Bau-
mann (CVP, Neuhausen) sämtli-
che Anträge, Wünsche und For-
derungen der Fraktionen in die
SPK-Beratungen aufgenommen
hat, wie diverse Kommissions-
mitglieder beteuerten.

BEHÖRDENVERBINDLICH

Der Richtplan verstehe sich als
behördenverbindliches Füh-
rungsinstrument, welches die
rollende Planung unterstütze,
erklärte denn auch Franz Bau-
mann. Er koordiniere die Sach-
planung und die wichtigen
raumwirksamen Vorhaben mit
der angestrebten räumlichen
Entwicklung durch die Kantons-
behörden. «Im Richtplan geht es
grundsätzlich darum, raumrele-
vante Probleme aufzuzeichnen



Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

URNENGANG VOM SONNTAG,

27. NOVEMBER 2005

Eidgenössische Volksabstimmungen
a) Bundesbeschluss vom 17. Juni 2005 über die

Volksinitiative «für Lebensmittel aus gentechnikfreier
Landwirtschaft» und

b) Änderung vom 8. Oktober 2004 des Arbeitsgesetzes
(Ladenöffnungszeiten in Zentren des öffentlichen
Verkehrs).

Kantonale Volksabstimmung
Gesetz über die wirkungsorientierte Steuerung von
Aufgaben und Finanzen vom 5. September 2005
(WoV-Gesetz; Einführung der wirkungsorientierten
Verwaltungsführung).

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 30. November
2005 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 3. November 2005

Gemeinderatskanzlei Thayngen

Zur Überbrückung längerer, prüfungsbedingter Urlaube im Jahr 2006 suchen
wir per 1. Januar 2006 oder nach Vereinbarung

redaktionelle(n) Mitarbeiter(in)
(ca. 20%-Pensum, ideal als Nebenerwerb für Studentin oder Student)

Sie verfügen über eine abgeschlossene Mittelschulausbildung, schreiben
gerne, sind politisch und kulturell interessiert. Wir sind ein kleines Team, das
Ihnen die Möglichkeit bietet, Erfahrungen im Print-Journalismus zu sammeln.
Wenn Sie Hektik und Zeitdruck aushalten können und auch noch gute
Computer-Kenntnisse (Word und PageMaker) mitbringen, dann sind Sie die
richtige Frau (oder der richtige Mann) für uns.

Falls Sie sich von unserem Job-Angebot angesprochen fühlen, richten Sie
Ihre Bewerbung bitte an folgende Adresse:

az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39 / Postfach 36
8201 Schaffhausen

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 1. November 2005
Revision Personal- und Lohnrecht der
Stadt Schaffhausen

1. Der Grosse Stadtrat nimmt Kenntnis vom
Bericht und Antrag des Stadtrates vom 21. Juni
2005 betreffend die Revision des Personal-
und Lohnrechtes in der Stadt Schaffhausen.

2. Der Grosse Stadtrat erklärt das kantonale
Personalgesetz vom 3. Mai 2004 für die
Angestellten der Stadt Schaffhausen gemäss
Art. 51 der Stadtverfassung per 1. Januar
2006 als anwendbar.

3. Der Grosse Stadtrat erlässt eine Ergänzungs-
verordnung zum Personalgesetz. Diese tritt auf
den 1. Januar 2006 in Kraft.

4. Der Grosse Stadtrat genehmigt die Einführung
des neuen Lohnsystems und die damit ver-
bundenen Einführungskosten. Er ermächtigt
den Stadtrat, die Besoldungsverordnung auf
den Zeitpunkt des Erlasses eines Lohnregle-
mentes aufzuheben.

5. Der Stadtrat wird beauftragt, bei Vorliegen der
nötigen Kennzahlen über eine allfällige
Änderung von Art. 47 Abs. 7 des kantonalen
Personalgesetzes vom 3. Mai 2004, Bestim-
mung betreffend Besitzstand für Ausreisserin-
nen und Ausreisser, Bericht und allenfalls
Antrag zu stellen.

6. Beschlussziffern 2, 3 und 4 unterstehen nach
Art. 11 Abs. 1 lit i der Stadtverfassung dem
fakultativen Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 5. Dezem-
ber 2005, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Rolf Amstad Gabriele Behring
Präsident Sekretärin

Marktnotizen

claro! It’s fair trade!
Faire Produkte aus aller Welt! Wir freuen uns, Sie im neu gestalteten Laden bedienen
zu dürfen!

Fair einkaufen im claro Weltladen
claro! It’s fair trade! Seit 23 Jahren können Fair-Trade-Produkte aus aller Welt in
der Webergasse 48 gekauft werden. Seit Anfang November präsentiert sich der
claro Weltladen in der Webergasse in einem neu umgestalteten Ladenlokal und
möchte Kunden und Kundinnen auf das vielseitige, dekorative und hochwertige
Sortiment – im Handwerksartikel-, Schmuck- sowie Food-Bereich – aufmerksamer
machen. Der claro Weltladen als Fachgeschäft für Fairen Handel ist mit seinem
Angebot aussergewöhnlich, denn hier finden Konsumenten und Konsumentinnen
Produkte, welche unter sozialen und ökologischen Bedingungen hergestellt wurden.
(Fairer Handel bedeutet mehr Gerechtigkeit im Welthandel, indem er bessere
Handelsbedingungen anbietet, die Rechte von benachteiligten Produzenten und
Produzentinnen – vor allem im Süden – stützt und somit zu einer nachhaltigen
sozialen Entwicklung beiträgt.) Die Schwelle der Ladentüre symbolisiert den
Übergang von der Welt der Macht und Rendite in die Welt der Solidarität und
Gerechtigkeit.  Lassen Sie sich vom Fairen Handel inspirieren und geniessen Sie
unsere Fair-Trade-Produkte aus aller Welt.
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Was soll sich am Sonntag ändern?

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über eine kommende Volksab-
stimmung.

Geht es um die Ausweitung der
Ladenöffnungszeiten am Sonn-
tag? Nein, obwohl Radio DRS
das Thema ständig so präsen-
tiert. Geht es um den Sonntags-

verkauf als solchen? Nein, ob-
wohl die Befürworter der Vorla-
ge diesen Eindruck erwecken.
Geht es um den Sonntagsver-
kauf in den Bahnhöfen? Auch
nicht, obwohl die SBB seit Mo-
naten so tun als ob. Worum geht
es denn dann?

Um eine Änderung des Ar-
beitsgesetzes. Bisher dürfen in
den Bahnhöfen Geschäfte am
Sonntag offen halten und mit
angestelltem Personal betrei-
ben, die reisenahe Produkte und
Dienstleistungen anbieten. Da-
zu zählen viele Dinge, andere
aber nicht, etwa Möbel, Kleider
oder Kühlschränke. Dennoch
haben in den letzten Jahren sol-
che Läden in den grossen Bahn-
höfen ebenfalls mit dem Sonn-
tagsverkauf begonnen. Bis das
Bundesgericht die Verwilderung
der Sitten stoppte und eine An-
passung des Gesetzes an die
neuen Realitäten forderte –
oder dann die Anpassung der

Realitäten an das bestehende
Gesetz. «Bern» entschied sich
mehrheitlich für die Anpassung
des Arbeitsgesetzes, und zwar
so, dass in Zukunft in genau 25
Bahnhöfen der Schweiz (da-
runter Schaffhausen) sowie in
einigen Flughäfen nicht mehr
unterschieden wird zwischen
reisenahen Produkten und an-
deren. Alle sollen die Bude auf-
machen und dafür Personal an-
stellen dürfen.

An den Ladenöffnungszeiten
ändert sich deswegen gar nichts,
und wenn das Volk Nein sagen
sollte, werden an den Bahnhö-
fen auch nicht die Lichter ausge-
hen. Es werden sonntags einfach
wieder ausschliesslich Geschäf-
te mit reisenahem Angebot öff-
nen dürfen, also die meisten.

Warum sage ich Nein zur Aus-
weitung der Sonntagsarbeit?

Weil sich die bürgerliche
Mehrheit weigerte, dafür Ge-
samtarbeitsverträge vorzu-

schreiben. Damit sind schlechte
Löhne, Arbeit auf Abruf und das
Verweigern von Zuschlägen
programmiert.

Weil die Ausweitung der
Sonntagsarbeit eine Umsatzver-
lagerung weg von den Werkta-
gen und weg von den nicht in
den Bahnhöfen gelegenen Ge-
schäften bewirkt. Das bedroht
deren Arbeitsplätze und Ar-
beitsbedingungen, die in der Re-
gel besser sind als die der Sonn-
tagsaushilfen.

Weil das der Dammbruch
wäre. Stimmt das Volk zu, wird
«Bern» umgehend die allgemei-
ne Sonntagsarbeit aufs Tapet
bringen. Der Ständerat hat eine
entsprechende Motion bereits
überwiesen, im Nationalrat ist
sie aus rein taktischen Gründen
vorübergehend auf Eis gelegt
worden. Wer die Überschwem-
mung nicht will, muss den
Dammbruch verhindern und
Nein sagen am 27. November.

L U D O T H E K  S P I E L Z A I N E
bleibt am Di 8.11.05 und Mi 9.11.05
wegen EDV-Arbeiten in der Bibliothek,
geschlossen. Wir danken für Ihr Ver-
ständnis.

Schwesterngasse 1, Di 16–18 Uhr,
Mi 15–17 Uhr, Sa 9–11 Uhr,
Tel. 052 625 63 02,
www.schaffhausen.ch/ludothek

BAZAR

In Erinnerung an

Helen Benesch
Malerin

"Blau, blue, ist traurig. Blau bedeutet Erinnerung und Nostalgie, aber Blau ist 

ebenso Aufruhr wie Frechheit. Und gerade das liebe ich an der Farbe. Die teuerste

aller Farben. Blau ist der Hauptpreis. Kein öffentlicher, ein privater. Blau sagt, 

empörend und absurd: ich bin dein und du bist mein! Und keine andere Farbe 

kann über uns urteilen." (John Berger)

Verein bildender Künstlerinnen und Künstler Schaffhausen

claro – it’s fair trade!

W I E D E R E R Ö F F N U N G

Wir freuen uns, Sie im neu
gestalteten Laden wieder
bedienen zu dürfen!

claro Weltladen,
Webergasse 48, Schaffhausen

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

S O  B L E I B E N
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Eglise réformée française de
Schaffhouse
Dimanche 6. 11.

10.15 Chapelle du Münster: Culte célé-
bré par M. G. Riquet.

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 5. November

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Ariane van
der Haegen.

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 6. November
10.00 Was uns heilig ist – die reformier-

ten Sakramente. Abendmahls-
gottesdienst mit Peter Vogelsan-
ger.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 6. November

09.30 Gottesdienst mit Abendmahl,
Pfarrerin Bettina Krause, Pe-
ter Geugis, Orgel – Kollekte:
Schweiz. Reformationskollekte.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 5. November

19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-
mahlsfeier mit Pfr. Martin
Baumgartner.

Sonntag, 6. November

10.15 St. Johann: Gesamtstädtischer
Reformationsgottesdienst im St.
Johann, Pfr. Heinz Brauchart.
«Gott baut an einer Kirche, die
sich erlaubt, lebendig zu sein»
(1. Petrus 2, 5). Musikalische Mit-
wirkung: Kirchenchor Schaff-
hausen.

Kollekte:  Schweizerische Reformati-
onskollekte

Sonntagsschule

Montag, 7. November

17.10 St. Johann: Arche-Treffpunkt
hinterer Pausenplatz Schulhaus
Emmersberg.

Wochenveranstaltungen

Samstag, 5. November

09.30 Zwinglikirche: Kindertreff «Koli-
bri» mit Sandra Rüegger und
Pfrn. Elke Rüegger-Haller. Für
alle Kinder zwischen 1. Kinder-
garten und 2. Klasse (Singen,
Basteln, Spielen und eine Ge-
schichte aus der Bibel (mit Znüni)
bis 11.30 Uhr.

Dienstag, 8.  November

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

Mittwoch, 9. November

St. Johann: Kontemplation
(gesamtstädtisch) in der Kirche
St. Johann fällt aus! Nächster
Termin: Mittwoch, 16. November.

Donnerstag, 10. November

14.30 Steig: Seniorennachmittag im
Steigsaal, Barbara Weidkuhn,
SDM, Pfarrkreis Ost.

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstänzen im Münster.

Freitag, 11. November

20.00 Steig: Schaffhauser Marionetten
im Steigsaal, Pfr. Markus Sieber,
«Aucassin und Nicolette» mit
Hermann und Monique Am-
mann.

Voranzeigen:

Samstag, 12. November

15.00 Steig: Schaffhauser Marionetten

im Steigsaal, Pfr. Markus Sieber,
«Aucassin und Nicolette» mit Her-
mann und Monique Ammann.

19.15 St. Johann: Soirée im St. Johann.
«Der Herbst» und «Der Winter»
aus J. Haydns Oratorium «Die
Jahreszeiten» mit Lesungen von
E. Kästner, R. M. Rilke und
K. Tucholsky; N. Brügger (Sop-
ran), S. Witzig (Tenor), W. Rüegs-
egger (Bass), Bläsersolisten, Ge-
mischter Chor Büttenhardt, Die
LIEDERlichen, Kantorei der
Steiner Stadtkirche, Steiner Kam-
merensemble, D. Stamm (Cem-
balo), Leitung: V. Winzeler & R.
Müller, Lektor: Pfr. A. Heieck.

Donnerstag, 24. November

19.30 St. Johann: Von guten Mächten
(I) im Chirchgmeindhuus Och-
seschüür, Saal, Dietrich Bon-
hoeffers Leben und Denken. Ein-
führungsvortrag zum Film über
den Theologen und Widerstands-
kämpfer (1906–1945); Pfr. A.
Heieck.

Freitag, 25. November

19.30 St. Johann: Von guten Mächten
(II) Filmsoirée in der Kirche St.
Johann: «Bonhoeffer – Die letzte
Stufe» (Regie: Eric Till; geeignet
ab 14 Jahren), Pfr. A. Heieck.

Sonntag, 27. November

10.15 St. Johann: Von guten Mächten
(III) «Wer bin ich?» – Gottesdienst
am 1. Advent zu Bonhoeffers
Gottesgewissheit (Ps. 139, 5);
P. Leu, Orgel, Pfr. A. Heieck.

Vis-à-vis St. Johann
Vordergasse 47

8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 11 35

Dienstag, 8. November

07.45 Besinnung am Morgen

09.00 Gesprächsmorgen für Mütter
im HofAckerZentrum, «Kommuni-
kation im Alltag».

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 10. November

14.30 Mittag für Menschen ab 60,
HofAckerZentrum, Herr Gloor von
Mission 21 berichtet über seine
Arbeit in Sabah/Malaysia.

Freitag, 11. November

18.45 Generalversammlung Rebverein
Rosenberg, HofAckerZentrum.

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 6. November
09.30 Gottesdienst
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Bekanntlich hangelte Stadtprä-
sident Marcel Wenger an der Er-
öffnung der Herbstmesse eine
Kletterwand hoch. An der Eröff-
nung des Cinevox Theaters am
vergangenen Samstag in Neu-
hausen, wo die hochkarätigr
Balletttruppe von Malou Lec-
lerc probt und auftritt, zeigte
sich Gemeindepräsident Ste-
phan Rawyler dann in seiner
Ansprache erleichtert darüber,
dass auf der Bühne keine Klet-
terwand aufgestellt worden war.
«Und ich hoffe doch sehr, dass
niemand von mir erwartet, dass
ich hier ein Tänzchen aufführe»,
fügte er hinzu. (pp.)

Auf drei Spuren rollen die Autos
im Schritttempo durch die Däm-
merung einem Zuhause entge-
gen, der Bareggtunnel längst
hinter uns, den Fressbalken in
Würenlos haben sie mit
«freundlichen Blau- und Weiss-
tönen» versaut, aber voll. Die
Diskussionen in unserem Reise-
bus drehen sich um Quanten-
physik und Transformations-
grammatik wie immer, Chauf-
feur Peppi hat ein Keppi auf
(wie immer) und schleicht, mit-
ten in einer fast vorweihnächt-
lich anmutenden Autolichter-
kette, Richtung Thun. Auf der
Ladefläche des Busses lauter
Antithesen zum iPod: eine An-
häufung von röhrenbetriebenen
Amplifikatoren und Klanger-
zeugern, die wie Hobbykeller-
bars aussehen oder die Dimensi-
on eines durchschnittlichen Ein-
familienhausklos haben. Ausser-
dem unterwegs: eine Handvoll
halbverwirrter Menschen mit
der Fähigkeit, all diesen Kar-

Glück

sumpel so zusammenzustecken,
dass sie damit in verblüffender
Planhaftigkeit Töne, Klänge,
Sounds erzeugen können: eine
Band! Also wir. Das Schleichen
mit der Lichterkette führt zum
verspäteten Check-in am Kon-
zertort. Ein raunziger Veranstal-
ter, ein Soundcheck im Tinnitus-
gefahrbereich. Auweia. Das
kann heiter werden. Der ebenso
schlecht gelaunte wie ge-
schminkte Veranstalter richtet
Scheinwerfer, prophezeit zwölf
Zuschauer und sollte Gott sei
Dank nicht Recht behalten – 16
waren da. Rund sechs Prozent
davon gar aus Schaffhausen.

Es folgten Schwitzen, Zigaret-
tenrauch, Lärm, Glitzern, La-
chen und Musik, Musik, Musik,
sie gehört dazu –  eh wir noch
merkten, was los war, geschah
ein recht wundervolles Konzert.
Yeah, danke, merci, tschau!
Danach: Bier und Rauchwaren
backstage, um die exzitierte
Körperchemie runterzudim-

men, der Veranstalter mosert
noch immer herum. Die Devise
ist klar: Ab jetzt wird zurückge-
mosert! Peppi mit dem Keppi
fand das Konzert gut. Wir auch.
Später am Abend ins Hotel ir-
gendwo im Krachen, weiches
Lachen, ausgelöst von weichen
Drogen. Wie Unspunnensteine
in Betten fallen mit zu kurzen
Decken. Unten im Restaurant
gibts Morgenessen, neben
«Stöck-Wiis-Stich»-Tafeln und
Abzeichen der freiwilligen Feu-
erwehr, die auch den Bierzapf-
hahn in Form eines Hydranten
spendiert hat. O wow! Retour
fahren, Hobbykellerbars ausla-
den, 24 Stunden sind vergangen,
nichts verdient – das alles läuft
den ökonomischen Effizienzge-
setzen so herrlich zuwider, dass
mir die Tränen kommen. Das ist
genau mein Glück.

Jürg Odermatt ist Journalist und
Soulsänger.

Im Frauenfelder Verlag Huber,
der der Tamedia AG gehört – wie
bald alles in der Ostschweiz, ist
man versucht zu seufzen – ist
ein wunderschönes Buch her-
ausgekommen, das sich bestens
für unter den Weihnachtsbaum
eignet. «Der Kanton Schaffhau-
sen in alten Ansichten. Druck-
graphiken 1544 bis 1900» heisst
das umfangreiche Werk von Wal-

Aldi, wer wüsste es nicht, ist in
der Schweiz gelandet. Aldi, so
steht es in den druckfrischen
Prospekten von Aldi Suisse, will
unser nachhaltiger Partner wer-
den. Damit wir auch richtig be-
greifen, wie idyllisch das wird,
hat man nicht etwa das Herblin-
ger Industriegebiet fotografiert,
wo «unser» Aldi ja auch hin-

ter Elsener und Manfred Weige-
le (ex-GF). Die beiden Heraus-
geber wurden unterstützt von
Hanspeter Böhni, Hermann
Kuhn, Hans Peter Rohr und Ma-
rion Weigele. Warum denken wir
da an Weihnachten? Das fast
400 Seiten umfassende, beinahe
drei Kilo schwere Buch kostet in
den Buchhandlungen 148 Fran-
ken, was ja nicht wenig ist. Man
kann von alten Druckgrafiken,
im Volksmund Stiche genannt,
halten, was man will, aber sie
geben einen ganz interessanten
Einblick in das Leben unserer
Mitbürgerinnen und Mitbürger
vom 16. bis ins 19. Jahrhundert.
(ha.)

kommt, natürlich nicht. Dass es
aber gleich das Inselchen Werd
sein muss, das finden wir schon
ein bisschen dick: Auf dem Foto
vom hölzernen Steg, der zum
Klösterchen führt, steht ein ge-
füllter Aldi-Sack, im Hinter-
grund die Burg Stein am Rhein
samt Baukran und in der Bild-
mitte das Klösterchen. Nun fra-
gen wir uns natürlich, was das
heissen soll. Versorgt Aldi das
Klösterchen mit frischem Ge-
müse, deutschem Kafirahm und
Jägerwurst? Oder hat man sich
einen Ablass für den Preisnach-
lass erhandelt? Hat sich der Pro-
spektgestalter das schöne Bild
vom schönen Inselchen einfach
unter den Nagel gerissen? So
wird es wohl sein. Die frommen
Brüder auf der Insel werden kei-
ne Mühe haben, der herbeiströ-
menden Kundschaft zu erklä-
ren, dass sie kein Billigladen
sind ... (P.K.)

Die Schweizer Medienlandschaft
ist unübersehbar in Bewegung,
und die Zürcher Grossverlage
strecken ihre Arme unaufhalt-

sam nach von ihnen noch uner-
schlossenen Regionen aus.
Zurzeit akquiriert beispielsweise
der Tages-Anzeiger im Kanton
Schaffhausen fleissig Inserate für
eine Ausgabe, in der er sich mit
unserer Wohnregion befassen
will. Wer weiss, vielleicht möchte
der Verlag neben dem «Regio-
nen-Rating», das er ankündigt,
damit zugleich ein eigenes Inse-
ratemarkt-Rating erstellen. (ph.)

Am Dienstag zeigte sich die
Stadt, weil «Nudelsonntag» war,
wieder einmal besonders leben-
dig. Die Besucherscharen haben
jedoch nicht nur unsere Shop-
pingmeile bevölkert, sondern
haben auch andere Einrichtun-
gen beansprucht. Zum Beispiel
das Hallenbad auf der Breite.
Dort fragte man sich als Besu-
cher an solchen Tagen jedoch,
wie viele Leute eigentlich aufs
Mal in der KSS Platz finden, be-
vor der Verkauf der Eintrittsbil-
lette gestoppt wird. Hoffentlich
nicht erst, wenn alle Stehplätze
ausgebucht sind? (ph.)
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Serie

«Schaffhausen
spielerisch»

In lockerer Folge werfen wir
im Rahmen dieser Serie einen
Blick auf Freizeitbeschäfti-
gungen in der Region.
Bisher erschienen:
«Das Unglück kommt mit
Schilten zehn» («az» vom
24. März)
«Mit Hermann auf der Dri-
ving Range» («az» vom 30.
Juni)
«Tischtennis fürs Herz» («az»
vom 11. August)

Während sich der FC Schaffhausen derzeit mit viel Mühe gegen die Grossen der schweizerischen
Fussballwelt zu behaupten versucht, jagen die Kicker von Spartak Buchthalen in ihrer Liga ziemlich
erfolgreich dem runden Leder nach.   (Foto: Peter Pfister)

Schaffhausen spielerisch: Die Alternative Fussballl iga

Schöne Spiele gegen liebe Gegner
Sie heissen «Radar Bürger-

heim», «Traktor Gruben» oder

«Tupolev 1847» und spielen

Fussball. Nur eben ein biss-

chen anders. Ein Blick nach

Buchthalen ins Epizentrum

des Alternativ-Fussballs zeigt,

dass die Szene langlebig ist.

PETER HUNZIKER

Der Oktoberhimmel hängt an
diesem Sonntagnachmittag grau
und feucht über dem Rasenplatz
an der Grubenstrasse. Der Bo-
den ist nass und tief, und von
den Bäumen am Spielfeldrand
segeln bei jedem Windstoss ein
paar Blätter dorthin, wo zwei
Plastiktaschen das Tor markie-
ren. Hier trainieren während
zwei Stunden die Spieler von
Spartak Buchthalen und versu-
chen sich auf das nächste Tur-
nier vorzubereiten. Spartak
Buchthalen ist eine von rund ei-
nem Dutzend Mannschaften der
Region, die in der Alternativen
Fussballliga kicken. Alternativ
ist – zumindest bei den Bucht-
halern – nicht gleichzusetzen
mit  chaotisch. «Die Trainings-
disziplin ist gut», versichert der
Vereinspräsident. Wer hier
kickt, tut dies engagiert. Spartak
Buchthalen ist deshalb ein Tradi-
tionsverein, der im kommenden
Monat bereits seinen 10. Ge-
burtstag feiert.

*
Urs ist 28 Jahre alt, neben dem
Fussballplatz Jurist, im Spartak-
Trikot Stürmer und seit der
Gründung Vereinspräsident und
Chefideologe. Der Name Spar-
tak ist ihm Verpflichtung. Urs
verknüpft das klassenkämpferi-
sche Vokabular locker und mit
Augenzwinkern mit dem Fuss-
ballslang. So wie er spricht, sieht
auch die Spartak-Internetseite
aus: revolutionäre Attitüden, die
mehr auf kreatives Potenzial als
auf politische Botschaften ver-
weisen. Dennoch: Urs legt Wert
darauf, dass hier keineswegs

«Politfolklore» abgefeiert wird,
sondern durchaus ernsthafte
Anliegen Raum bekommen.
Immerhin engagieren sich einige
Spieler auch auf der politischen
Ebene. Im Training gibt Urs kei-
nen Ball verloren, fordert den
entscheidenden Pass in die Tiefe
und rennt, soweit der Atem
reicht. «In der Alternativliga
wird ansprechend Fussball ge-

spielt», versichert der Vereins-
präsident. Er kennt sich da aus,
ist er doch schon bei den Spiel-
vi-Junioren dem Ball hinterher-
gejagt.

*
Die Ursprünge der Alternativen
Fussballliga in der Schweiz fin-
den sich in der Mitte der siebzi-
ger Jahre, als in Zürich Vertreter
der Linken im  FC Bakunin ge-
gen den FC Soldatenkomitee
gegeneinander spielten. Heute
treten über 40 Mannschaften
unter dem Dach des «Fort-
schrittlichen Schweizer Fuss-
ballverbands» (FSFV) in Zürich
an, in der deutschsprachigen
Schweiz dürften sogar gegen
100 Vereine die Fussballplätze
unsicher machen. Selbstver-
ständlich blieb Fussball mit die-
ser Etikette keine Männersa-
che. Im Nachbarkanton kämp-
fen elf Frauenmannschaften mit
Namen wie «Maradonna» oder
«Südkurven» um Meistereh-
ren.

*
Für Fabio, 26, Bankangestellter
und Verteidiger sowie seit zehn
Jahren verantwortlicher Trainer,

steht bei allem alternativen An-
spruch die Ernsthaftigkeit des
Sports im Vordergrund. Seine
Trainingsmethoden sind zwar
reichlich basisdemokratisch, je-
der Spieler ist selbst dafür be-
sorgt, seine Muskulatur ange-
messen aufzuwärmen. «Den
Muskelkater und die Zerrung
muss ja auch jeder selbst ha-
ben», wirft Mittelfeldakteur
Marc ein. Der Trainer ist fürs
Taktische und die Mannschafts-
aufstellung unbestrittene Auto-
rität. Die Aufstellung  findet
nach unerbittlich kapitalisti-
schen Wettbewerbsregeln statt:
Wer fleissig trainiert, hat auch
Chancen im Meisterschafts-
match zum Einsatz zu kommen.
Sollte aufgrund dieser Regel nur
die zweite Garde zum Einsatz
kommen, ist das auch bei einer
Niederlage kein Unglück. Im
Schaffhauser Alternativfussball
gibt es keine Absteiger.

*
«Schöne Spiele gegen liebe Geg-
ner, nicht hässliche Spiele gegen
böse Gegner sind das Ziel dieser
Liga», verlangt der Kodex des
FSFV. In diesem Punkt möchten
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FORUM

Frischer WindKompetent
Mit Werner Joos stellt sich ein
kompetenter Kandidat für das
Präsidium im Stadtschulrat zur
Verfügung, der einen grossen
Rucksack an Erfahrung im Be-
reich Schule/Bildung mit sich
bringt. Sein Gespür für das We-
sentliche befähigt ihn, seine
Meinung sachlich und klar zu
vertreten. Er setzt sich für eine
transparente und umfangreiche
Schulpolitik ein, von der in ers-
ter Linie die betroffenen Ju-
gendlichen und deren Eltern
profitieren. Sein politisches En-
gagement  (z.B. Mittagstisch)
zeichnet sich vor allem durch
Sachkompetenz, Beharrlichkeit
und Integrität aus, sein gesun-
der Humor lässt ihn immer
wieder die nötige Distanz zu
den ernsthaften Sachgeschäften
finden. Mit seiner Wahl wird ein
professioneller und engagierter
Mann den Stadtschulrat leiten,
der seine Visionen in die Tat um-
setzt. Darum wähle ich ihn.

Brigitte Oechslin,
Bibliothekarin

Da nun gleich zwei Vakanzen im
Stadtschulrat neu zu besetzen
sind, besteht die grosse Chance
– nach den vielen Turbulenzen
auf verschiedenen Ebenen und
den vielen Diskussionen –, neue,
unverbrauchte und unvoreinge-
nommene Kräfte zu wählen.
Dass die SP mit Frau Fürer eine
gute Kandidatin ins Rennen
schickt, ist für mich unbestrit-
ten.

Besonderes Gewicht hat aber
naturgemäss das Präsidium. Es
ist deshalb ein besonderer
Glücksfall, dass mit Werner Joos
eine bestens qualifizierte Per-
sönlichkeit kandidiert. Herr
Joos bringt viel Erfahrung aus
dem Erziehungswesen mit, hat
hervorragende Führungsqualitä-
ten und mit seiner ruhigen, be-
sonnenen Art ist er für das Amt
des Präsidenten des Stadtschul-
rates bestens geeignet. Deshalb
empfehle ich ihn vorbehaltlos
zur Wahl ins Präsidium des
Stadtschulrates.

Paul Bösch

Sparen – aber wie?
In Stein am Rhein gelangen in
nächster Zeit zwei wichtige Ge-
schäfte zur Abstimmung: der
Kauf des Rothus-Areals für 2,9
Millionen Franken und ein Er-
schliessungskredit «Im Riet» für
1,93 Millionen Franken. Mit
dem Verkauf des Chabislandes
«Im Riet» als Bauland rechnet
man mit einem Erlös von 3,1
Millionen Franken. In der Vorla-
ge schreibt der Stadtrat Folgen-
des: «Mit der vorgesehenen De-
vestition erhofft der Stadtrat,
die Schulden um rund 3 Millio-
nen Franken abbauen zu  kön-
nen. Der bisherige enge finanzi-
elle Spielraum in der städti-
schen Jahresrechnung würde
sich etwas öffnen und wäre ein
wichtiger Schritt, um überhaupt
über eine Steuerfussreduktion
nachdenken zu können.» So
weit, so gut.

In einer zweiten Vorlage emp-
fiehlt der Stadtrat, das Rothus-
Areal für 2,9 Millionen Franken
zu kaufen. Mit diesem Kauf

würde die oben zitierte Aussage
betreffend des Schuldenabbaus
des Stadtrats zunichte gemacht.
Stimmen wir dem Kauf des Rot-
hus-Areals und dem Erschlies-
sungskredit zu, werden wir ei-
nen gesamten Schuldenberg von
rund 22 Millionen Franken zu
verzinsen haben (bestehende
Schulden 17 Millionen  und neu
4,83 Millionen Franken). In eini-
gen Jahren werden wir wieder
auf dem heutigen Schuldenstan-
dard sein. Grundsätzlich bejahe
ich die vom Stadtrat verfolgte
Landkaufpolitik, aber das Kauf-
angebot des Rothus-Areals
kommt im ungünstigsten Mo-
ment. Zudem erscheint mir die-
se Finanzpolitik etwas paradox,
und ich frage, warum die «Spa-
rer» im Einwohnerrat, welche
beim Budget um Frankenbeiträ-
ge feilschen, all dem zugestimmt
haben.

Alfred Lengacher,
alt-Einwohnerrat,

Stein am Rhein

sich die Alternativen positiv von
den Profis, Halbprofis und Ama-
teuren im anderen Lager abhe-
ben. Im Gegensatz zu den tradi-
tionellen Vereinen soll der Spass
an der Sache neben dem sportli-
chen Ehrgeiz eine gleichwertige
Rolle spielen. Das Verbissene
und Übermotivierte hat hier kei-
nen Platz. Dennoch streichen
auch die Spartakianer ohne fal-
sche Bescheidenheit ihre Erfolge
stolz heraus. Das Ranking des
Schaffhauser Alternativ-Fuss-
balls sieht Spartak mit 500
Punkten an der Spitze, knapp ge-
folgt von «Seelinie Social Club»
aus Diessenhofen und «Dschin-
gis Khan», und die letzte lokale
Meisterschaft haben die Bucht-
haler als Sieger beendet.

*
Matthias, 27, Bankangestellter,
sorgt als Aussenverteidiger für
Ruhe vor dem Tor. Matthias ist
einer von denen, die sich mit
Schrecken an die Turnstunden in
der Schule erinnern: «Ich habe
beim Tschutten meistens den
Ball verfehlt.» Wohl nicht

zuletzt deshalb fühlte er sich
lange den Individualsportarten
verbunden, zuerst beim Judo,
später beim Gleitschirmfliegen.
Die Freude am Fussball hat er
erst im Spartak-Trikot entdeckt.
Matthias will sich beim Fussball-
spiel allerdings nicht in eine po-
litische Ecke drängen lassen:
«Das Spektrum bei Spartak ist
gross», betont er. HSG-Absol-
venten und Bänkler spielten
hier mit anderen Leuten aus an-
deren Berufsgruppen zusam-
men. Es sei vor allem die Atmos-
phäre und der Umgang unterei-
nander, der die Alternativliga
auszeichne. Und schliesslich
braucht auch eine linke Fuss-
ballmannschaft einen rechten
Verteidiger.

*
Am Spielfeldrand schaukelt im
Wagen von Marc, 25, Maurer
und Flankengott im offensiven
Mittelfeld, ein FCS-Wimpel am
Rückspiegel. Seine Fussballkar-
riere verlief  entgegengesetzt zu
derjenigen von Spätstarter Mat-
thias. Marc war schon in der

Schule der absolute Fuss-
ballcrack, spielte an Grümpel-
turnieren, turnte beim TV
Buchthalen. «Unser Mann für
Fallrückzieher», werden Marcs
vielseitige Talente bewundernd
kommentiert. Für den «richti-
gen» Fussball meint er, habe er
jedoch ganz einfach zu spät be-
gonnen, ernsthaft zu spielen.

*
Vieles, was bei den Profis gang
und gäbe ist, findet man auch bei
den Buchthalern, beispielsweise
das zünftige Trainingslager.
Nachdem die Reise früher
jeweils für ein paar Tage nach
Norditalien führte, hiess das Ziel
in diesem Jahr Hamburg. Auf
dem Gelände des FC St. Pauli
haben die Schaffhauser ein paar
Trainingseinheiten absolviert,
danach wurde die reichhaltige
Kneipengeografie in der Umge-
bung sondiert. Taktisch bildeten
sich die Spartakianer bei einem
Spiel des HSV weiter.

*
Michi, 28, Abwehrrecke, gehört
in der Mannschaft zur Handwer-

kerfraktion. Er ist gelernter
Zimmermann und studiert
derzeit Bauingenieur. Bei der
zweiten Stammtischrunde zur
Vereinsgründung sei er seiner-
zeit dazugestossen, erzählt er,
der sich als «Pausenplatzfuss-
baller» bezeichnet. Sportlich
hatte er früher mehr mit dem
Kanu oder Kletterseil am Hut.
Der stämmige Mann ist ein si-
cherer Wert in der Hintermann-
schaft. Ihn, den eher Stillen im
Team, haben die Kollegen für
«aufopfernde Leistungen» mit
dem gar nicht pazifistischen Eh-
rentitel «grosser Krieger» aus-
gezeichnet.

*
Im Dezember wird Spartak
Buchthalen sein Zehnjahres-Ju-
biläum angemessen feiern. Urs
wird dann bestimmt seinem Amt
entsprechend eine kämpferische
Ansprache halten, danach wer-
den sich die Aktiven zuprosten
und damit die Saisonvorberei-
tung 2006 eröffnen. Alternativ
versteht sich.
www.spartak.buchthalen.ch
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Berufsinformation
an der Handelsschule KVS

Dienstag, 8. Nov. 2005
18.00 Uhr, Aula (3. Stock)
Schulzentrum Stricki, Moserstrasse 27
vis-à-vis KV-Schulhaus

Kaufmännische
Berufsausbildungen
Kauffrau/Kaufmann B- und E-Profil
Kaufm. Berufsmaturität (M-Profil)

Handelsmittelschule (HMS)
dreijährige vollzeitschulische Berufs-
ausbildung mit Abschluss Handelsdiplom
Erwerb des Berufsmaturitätszeugnisses nach
anschliessendem einjährigem Praktikum

Schülerinnen und Schüler
sowie Eltern sind herzlich willkommen.

Keine Anmeldung erforderlich.

Handelsschule KVS
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen,

Tel. 052 630 79 00, www.hskvs.ch

Weihnachtsmärkte
Tages- und Mehrtagesfahrten
Ringliland Willisau und
Dorfadvent Hergiswil
Samstag, 26. November
Carfahrt pro Person Fr. 42.–

Fondueplausch und
Christkindlimärkt Bremgarten
Samstag, 3. Dezember
Carfahrt inkl. Fondueplausch

pro Person Fr. 59.–

Weihnachtsmarkt Freiburg im
Breisgau
Freitag, 25. November
Carfahrt pro Person Fr. 42.–

Weihnachtsmärkte in Colmar und
Freiburg
Donnerstag, 1. Dezember
Carfahrt pro Person Fr. 46.–

Weihnachtsmarkt Colmar
Mittwoch, 7. Dezember
Carfahrt pro Person Fr. 46.–

Weihnachtsmarkt in Strasbourg
Montag, 5. und Samstag, 17. Dezember
Carfahrt pro Person Fr. 48.–

Weihnachtsmarkt Stuttgart
Sa. 3., Di. 6., Fr. 9., Sa. 10., Do. 15.
und Mo. 19. Dezember
Carfahrt pro Person Fr. 42.–

Weihnachtsmarkt Heidelberg –
Heilbronn
Sa.–So., 26.–27. November ZF Fr. 195.–

Weihnachtsmarkt Berlin
mit Potsdam
Do.–So., 1.–4. Dezember ZF Fr. 540.–

Weihnachtsmarkt München –
Memmingen
Sa.–So., 3.–4. Dezember ZF Fr. 195.–

Weihnachtsmarkt Rothenburg –
Tübingen
Sa.–So., 10.–11.Dezember ZF Fr. 245.–

Wintermärchen Allgäu mit Königs-
schlössern
Sa.–So., 10.–11.Dezember HP Fr. 240.–

Weihnachten in Mieming im Tirol
Fr.–Mo., 23.–26.Dezember HP Fr. 640.–

Silvester in Graz
Fr.–Mo., 30. 12. 05–2. 1. 06, HP Fr. 680.–

Rattin AG   Tel. 052 633 00 00

Inserieren in der schaffhauser az

Fürer-SpeckerFürreerr--SSppeecckkeerr
www.sp-sh.ch

wegweisend
fürs Leben

FFü
  DorootthheeaaDDoorrootthheeaa

Stadtschulrates vom 27. Nov. 2005
Wahl eines Mitglieds des

NEIN zur Revision des Arbeitsgesetzes
• Damit der Sonntag nicht zum Werktag wird 

• Sonntag schützen – Gemeinschaft stärken – Familie schützen

• Leben ist mehr als ruhelos arbeiten!

Überparteiliches Komitee «Nein zu mehr Sonntagsarbeit * Nein zur Revision des Arbeitsgesetzes»:
Gewerkschaftsbund des Kantons Schaffhausen, Travail.Suisse Kanton Schaffhausen, EDU, EVP, SP
Stadt und Kanton Schaffhausen, Kirchenrat der evangelisch-reformierten Kirche des Kantons Schaff-
hausen, Synodalrat der römisch-katholischen Landeskirche, Präsidium der Christkatholischen
Kirchgemeinde des Kantons Schaffhausen, Evangelische Allianz Schaffhausen und Umgebung.

Ja zu unserem Museum

Öffentliche

Informationsveranstaltung

zur städtischen Abstimmung vom 
27. November 2005

Mitwirkende: Dr. Roger Fayet,
Museumsdirektor, und Mark Wüst,
Historiker

Begrüssung durch Bernhard Ott,
Vizepräsident des Historischen Vereins

Mittwoch, 9. November 2005,
18.30 Uhr,
Museum zu Allerheiligen

Nutzen Sie die Gelegenheit und 
informieren Sie sich über eine
Investition in die Zukunft.

Weitere Veranstaltung:
Dienstag, 15. November 2005,
18.30 Uhr.
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Am 27. November kommt die Gestaltung des grössten Stadtplatzes zur Abstimmung

Herrenacker – endlich allen zu Gefallen
Herbstliche Ruhe auf dem

Herrenacker: Nach jahrelan-

gem Streit um Gestaltung,

Projekte und Geld, nach we-

nig Lust und viel Frust besteht

die berechtigte Hoffnung, dass

Schaffhausen im nächsten

Spätsommer seinen schönsten

Platz definitiv in Besitz neh-

men wird – frisch gestaltet und

bepflanzt. Zu verdanken ist

das der kreativen Zusammen-

arbeit von Stadt, Anwohner-

schaft und privaten Interes-

sierten.

liebenswürdige Ecke der Stadt
doch noch einmal das Licht der
Welt erblicken.

REDEN MITEINANDER

Gestern nun liess Baureferent
Peter Käppler, sekundiert von
einer stattlichen Runde kreati-
ver Herren, das oft und ausführ-
lich beschriebene städtische
Projekt Gestaltung Herrenacker
vom Stapel laufen – volle Fahrt
auf die Abstimmung vom 27.
November zu, die man mit
Glanz und Gloria zu gewinnen
hofft. 1,9 Millionen Franken soll
es kosten und unter direkter
Führung des Baureferats soll es
von der Planergemeinschaft
Weckerle, Straub und Kleffel
verwirklicht werden, nach einer
straffen Planungsphase von nur
vier Monaten. Es wurde nach all
dem Scheitern kein weiterer
Wettbewerb veranstaltet, man
hat keine teuren Gestalter ein-
geladen. Dafür hat sich die Stadt
auf das Gespräch mit der An-
wohnerschaft eingelassen – of-
fenbar durchaus erfolgreich. Die
Kritik rund um den Platz herum
verstummte, weil die Beteiligten
ihre Anliegen formulieren und
einbringen konnten in der «Un-

abhängigen Gesprächsrunde zur
Abklärung der Bedürfnisse auf
dem Herrenacker», die nach
breiter Diskussion eine Kern-
gruppe mit der Weiterentwick-
lung des Projekts beauftragte.
Angesichts der vernünftig an-
mutenden Vorschläge gab auch
der Grosse Stadtrat sein Jawort,
und so dürfen nun die Stimmen-
den den Ausschlag geben.

Als wesentliche Gestaltungs-
elemente beschreiben die Pla-
ner den Platzbelag, den Baum-
schmuck, den Umbau der so ge-
nannten Affenkäfige und ein
Wasserspiel. Mindestens so mit-
gestaltend wie die sichtbaren
Elemente wird aber die schöne
Leere sein.

Der Randbereich des Platzes
wird gepflästert, oben wird er
chaussiert, unten, wo die Last-
wagen die Kaufhäuser bedienen
müssen, ist ein neuartiger stra-
pazierfähiger und wasserdurch-
lässiger Saibro-Belag vorgese-
hen. Wichtig werden die Bäume
sein: Rotblühende Kastanien
sollen Schatten spenden und gut
sein fürs Auge. Vor dem Haus zur
Wirtschaft werden sie in drei
Reihen stehen, rund um den
Platz läuft eine weitere Reihe
Kastanien, die allermeisten von

ihnen im Boden und nicht in
Töpfen verwurzelt. Die viel ge-
schmähten Affenkästen können
nicht ganz zum Verschwinden
gebracht werden, immerhin
aber werden sie gläsern transpa-
rent und, wie der Stadtrat sagt,
«schwebend» anzusehen sein.
Und weil ein richtiger Platz Was-
ser braucht, wird in der oberen
Hälfte ein Wasserspiel auf einem
Quadrat von fünf auf fünf Me-
tern die Kinder anlocken und
hoffentlich nicht nur sie.

PENDELDIPLOMATIE

Dieses schlichte, freundliche
Projekt wird nun am 27. No-
vember der Einwohnerschaft
zur Abstimmung vorgelegt,
schneller und breiter abgestützt,
als man es nach all den Deba-
keln noch zu hoffen gewagt hät-
te. Mit ein Grund dürfte die
inzwischen speditive und gelin-
gende Zusammenarbeit im Bau-
referat sein, vor allem aber hat
ein kluger Schachzug zum Er-
folg geführt, eine Vorgehenswei-
se, die man durchaus auch für
andere städtische Bauprojekte
in Betracht ziehen dürfte: Statt
dass man der Anwohnerschaft
und den umliegenden Ge-
schäftsleuten und Institutionen
ein fertiges und mithin unwan-
delbares Projekt vor die Nase
setzt, hat man sie die Initiative
ergreifen, mitreden und mitpla-
nen lassen. Aus Anwohnerschaft
und Interessierten hat sich in
mehreren Sitzungen eine Kern-
gruppe mit dem Architekten
Marcus Weckerle, dem Gestalter
Peter G. Ulmer und dem An-
wohner und Medizinjournalis-
ten Thomas Ferber gebildet. Die
Gruppe hat so etwas wie Pen-
deldiplomatie zwischen dem
Stadtrat und der Anwohner-
schaft betrieben, eine Art Ver-
nehmlassung rund um den Platz
veranstaltet, in deren Verlauf
sich Vorstellungen formulieren
und mit den Möglichkeiten des
Baureferats in Übereinstim-
mung bringen liessen.

Hier findet man nicht Gold, sondern den neuen Platzbelag als
Müsterli: von links Marcus Weckerle, Stadtrat Peter Käppler und
Kommissionspräsident Andres Bächtold.           (Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Der Sommer 2005 dürfte in
Schaffhausens ungeschriebene
Geschichte eingehen als jener
Sommer, der dem Herrenacker
nach langen Jahren des Dahin-
dämmerns wieder einen Hauch
von Leben gebracht hat. Nach-
dem sämtliche Projekte ver-
senkt und eine Neugestaltung
noch nicht spruchreif war, hatte
die Stadt in ihrer Verzweiflung
ein paar Topfbäume aufgestellt,
Bänkli drunter und ein Schach-
spiel. Der Kiesbelag gemahnte
ein wenig an ein Gartenbeizli.
Der Rest war Sonne oder Regen,
die Sitzenden schauten den Vor-
beigehenden zu. Man konnte se-
hen, wer zum Manor ging, wer
mit leeren Taschen ins Casino
marschierte und mit Geldsäcken
beladen wieder herauskam und
umgekehrt. Man sass auf dem
Bänkli und kaute sein Sand-
wich, einige hielten Händchen,
und ab und zu fielen einem
Kirschblüten in den Schoss. Man
sah, wie der «Frieden» sich
wunderbar mauserte, wie plötz-
lich wieder Leute ein und aus
gingen unter dem neu gemalten
Schriftzug. Die einen gingen
nach dem «Frieden» auf einen
Schlummertrunk ins neu eröff-
nete «Haberhaus». Vielleicht,
dachte man sich, würde diese
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Versammlung der SP der Stadt Schaffhausen

Unterstützung für Museum und Herrenacker
Die Sozialdemokratische Par-

tei der Stadt Schaffhausen hat

an ihrer letzten Sektionsver-

sammlung die Abstimmungs-

parolen zu den städtischen

Vorlagen über die  Museums-

sanierung und die Gestaltung

des Herrenackers gefasst. Im

Hinblick auf die anstehenden

Beratungen des Stadtparla-

ments wurde auch über den

Standort eines neuen Fuss-

ballstadions diskutiert.

Verbesserung der wenig ansehn-
lichen Situation auf dem gröss-
ten Platz unserer Stadt bringt.
Er wird dank neuen Gestal-
tungselementen wie einem was-
serdurchlässigen Belag, einem
Wasserspiel wie auf dem Bun-
desplatz in Bern im Kleinfor-
mat, einer Baumbepflanzung
sowie der Neugestaltung der
umstrittenen Parkhausaufgänge
erheblich aufgewertet. Dank ei-
ner sinnvollen Möblierung und
technischen Ausstattung werden
auch die Nutzungsmöglichkei-
ten in Zukunft verbessert, versi-
cherte Baureferent Peter Käpp-
ler den Anwesenden. Diese for-
derten, dass auch das Anliegen
der IG-Velo nach gedeckten Ab-
stellplätzen im Umfeld des Plat-
zes nochmals geprüft wird. Mit
grossem Mehr – bei einer Ge-
genstimme und einigen Enthal-
tungen – wurde die Vorlage dem
Volk zur Annahme empfohlen.

MUSEUM: ÜBERZEUGTES JA

Grossstadtrat Kurt Zubler orien-
tierte die Versammlung über die
Erneuerung und Sanierung des
Museums Allerheiligen, welche
insgesamt Investitionen von 13
Millionen Franken auslösen
wird. Davon werden 5 Millionen
Franken durch die Sturzenegger
Stiftung finanziert. 4,3 Millio-
nen Franken unterstehen nicht
der Volksabstimmung, weil sie
als gebundene Ausgaben gelten.

Sie werden für die dringend nö-
tige Sanierung der alten Hei-
zung und der Elektroanlagen so-
wie der Fenster und Bodenbelä-
ge verwendet. Abgestimmt wird
deshalb nur über einen Betrag
von 3,5 Millionen Franken, mit
welchem vor allem die histori-
sche und die archäologische Ab-
teilung erneuert und aufgewer-
tet werden. Diese grossartigen
Sammlungen vermitteln wichti-
ge Informationen über unsere
Herkunft und regen zur Ausein-
andersetzung mit unserer Ge-
schichte an. Leider erweist sich
ihre verstaubte Präsentation,
die noch aus der Gründerzeit
des Museums stammt, als wenig
attraktiv für die Besucher, die
neuerdings auch für diese Abtei-
lungen Eintritt bezahlen müs-
sen. Dies soll sich dank einem
modernen Ausstellungskonzept,
einer neuen Gestaltung sowie
einem Besucherleitsystem än-
dern. Die Anwesenden teilten
die Begeisterung des Referenten
für die Vorlage und beschlossen
einstimmig die Ja-Parole, nicht
zuletzt auch deshalb, weil das
Museum Allerheiligen als Kern-
stück der Schaffhauser Kultur
viel zur Identitätsfindung und
zur Attraktivität unserer Region
beitragen kann.

FRAGE DER STADTENTWICKLUNG

Stadtrat Peter Käppler infor-
mierte die Versammlung über

die Geschichte der Suche nach
einem Standort für das neue
Fussballstadion. Dank einer
schnellen Minimalsanierung, zu
welcher auch die Politik pragma-
tisch Hand geboten hatte, war es
möglich, das alte Stadion vorü-
bergehend superleagetauglich
zu machen. Bis Frühling 2007
muss nun aber ein neues Stadion
mit einer Zuschauerkapazität
von mindestens 6‘000 Plätzen
spruchreif sein, sonst wird in un-
serer Region kein Spitzenfuss-
ball mehr stattfinden. Die Anwe-
senden waren sich einig: Der
Entscheid über den Standort für
ein neues Fussballstadion ist in
erster Linie eine Frage der Stadt-
entwicklung. Darum unterstütz-
te die Versammlung die SP-Frak-
tion im Stadtparlament in ihrer
Haltung, dass ein neues Fuss-
ballstadion nicht auf die Breite
gehört. Vielmehr müssten in die-
sem Quartier im Zusammen-
hang mit der Auslagerung des
Spitzenfussballs die Rahmenbe-
dingungen zur Nutzung des vor-
handenen Potenzials für qualita-
tiv hochwertigen Wohnungsbau
geschaffen werden. Den idealen
Standort für ein Stadion sieht
die SP nach wie vor im Herblin-
gertal, wo die Probleme der Im-
missionen, der Verkehrser-
schliessung und der Sicherheit,
welche auf der Breite kaum in
den Griff zu bekommen sind, am
einfachsten zu lösen wären.

       (pneu.)

Parteipräsident Andres Bäch-
told stellte an der gut besuchten
Veranstaltung die Geschichte
und das Projekt der Herren-
ackerneugestaltung gleich
selbst vor, weil er die vorbera-
tende Kommission im Grossen
Stadtrat präsidiert hatte.

PRAGMATISCHE LÖSUNG

Offenbar haben es gestalteri-
sche Würfe in Schaffhausen
schwer. Das zeigte sich auch bei
der Herrenackergestaltung.
Nach der Ablehnung der ersten
Vorlage durch den Souverän,
liegt nun ein abgespecktes Pro-
jekt über 1,89 Millionen Fran-
ken vor, das als kleinster ge-
meinsamer Nenner zwar nie-
manden zu begeistern vermag,
aber doch eine dringend nötige

HEV: Besteuerung des Eigenmietwertes bleibt zentral
Die Eigenmietwertbesteuerung
bleibt ein zentrales Thema des
Hause igentümerverbandes
Schaffhausen. Das heute gelten-
de System benachteiligt speziell
ältere Wohneigentümer im Ruhe-
stand, welche ihre Hypotheken
weit gehend oder ganz abbezahlt
haben und von einem bescheide-
nen Einkommen leben müssen:
Diese Personengruppe wird
durch die Aufrechnung des Ei-

genmietwertes als fiktives Ein-
kommen besonders hart getrof-
fen, da damit ihr steuerbares Ein-
kommen in eine höhere Progres-
sionsstufe gehoben wird, ohne
dass dem ein effektives Einkom-
men zu Grunde läge. Der Haus-
eigentümerverband strebt eine
Systemverbesserung an, mit der
solche Ungerechtigkeiten korri-
giert werden sollen. Auch soll der
Neuerwerb von Wohneigentum

angemessen gefördert werden.
Der Erwerb und Besitz von
selbst genutztem Wohneigentum
muss endlich attraktiver werden.
Der Dachverband des HEV
Schaffhausen, der Schweizeri-
sche Hauseigentümerverband
(Zusammenschluss von über
278‘000 Personen aus der deut-
schen Schweiz) ist deshalb dar-
an, entsprechende Vorschläge
auszuarbeiten. Eine Arbeitsgrup-

pe des HEV Schweiz, in welcher
unser Ständerat Hannes Ger-
mann mitwirkt, befasst sich
zurzeit intensiv mit einer sol-
chen Neuordnung der Eigen-
mietwertbesteuerung. In diesem
Zusammenhang wurde auch
eine Umfrage durch das angese-
hene Meinungsforschungsinsti-
tut gfs. bern durchgeführt, deren
Resultate nächstens vorliegen
werden.    Renato Brunetti, HEV
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Grosser Stadtrat: keine Besserstellung der städtischen Angestellten

Lohndebatte: Kleine Stadt im kalten Krieg
Hätte sich jemand vor Augen

führen wollen, wie schwierig

Demokratie sein kann – ein

Besuch der dreistündigen Par-

lamentssitzung am Dienstag-

abend hätte sich empfohlen.

Am Ende kam Hans was Heiri

raus, und die Stimmung war

mies.

PRAXEDIS KASPAR

Das Bild prägte sich ein: Bevor
Parlament, Regierung und Me-
dien nach der Parlamentssit-
zung den Ratssaal verliessen,
hatte die Schlussabstimmung
über die Revision des Personal-
und Lohnrechts der Stadt
Schaffhausen stattgefunden. Mit
25 zu 21 Stimmen nahm der Rat
das kantonale Gesetz auch für
die Stadt an und stellt damit die
städtischen den kantonalen Mit-
arbeitenden gleich – und nicht
leicht besser, wie die Linke es
gewollt hätte. Die Ergänzungs-
verordnung, vom Stadtrat vor-
gelegt, von der Kommission mit
10 zu 1 verabschiedet, und vom
Mitte-links-Bündnis im Parla-
ment mit viel Geduld und Lei-
denschaft verfochten, wurde
von einer hauchdünnen bürger-
lichen Mehrheit aus FDP und
SVP nach einer zeitweise un-
schönen Auseinandersetzung
gnadenlos verlocht.

NACH RECHTS GESCHIELT

Doch zurück zum einprägsa-
men Bild: Besonders irritierend
wirkte die Performance der bei-
den CVP-Frauen in der Schluss-
abstimmung. Schon während
der Sitzung schienen sich die
beiden nicht einig, welche Hal-
tung in dieser schwierigen Sa-
che einzunehmen sei. Man sass,
man stand, man sass. Beim Ein-
treten war man noch dafür,
nachher immer mehr dagegen.
In der Schlussabstimmung nun
glaubten die beiden Frauen, sie

wären das Zünglein an der Waa-
ge und könnten das Blatt wen-
den oder abwenden. Dergestalt
Macht und Verantwortung spü-
rend  schwebten sie, den Blick
verzweifelt nach rechts vorne
gerichtet, halb sitzend, halb ste-
hend über der Sitzbank, bis bei
der einen die Schwerkraft siegte
während die andere wieder auf-
stand. So kann an dieser Stelle
nicht mit letzter Sicherheit erin-
nert werden, was die endgültige
Aussage der CVP-Frauen war.
Das Zünglein an der Waage sind
sie dann doch nicht gewesen.
Die Bürgerlichen hatten das
Lohnrecht mit allerknappsten
Mehrheiten  und absoluter
Blocktreue zurechtgehauen und
hiessen es in der Schlussabstim-
mung folgerichtig mit 25 Jastim-
men gut, nachdem sie das Ein-
treten zuerst hatten verhindern
wollen. Mitte-links sagte am
Ende mit 21 Stimmen Nein.

TIEFLOHNSTADT SCHAFFHAUSEN

Dabei hatte die SP die Hand
zum Kompromiss geboten und
das auch deutlich gemacht in ih-
rer Fraktionserklärung; gewisse
Punkte wären verhandelbar ge-
wesen. Die Bürgerlichen ver-
weigerten dennoch das Eintre-
ten und verloren damit die ein-

zige Abstimmung des Abends.
SP-Sprecher Peter Neukomm
und seine Kampfgefährtinnen
aus SP, ÖBS und EVP legten in
der Folge geduldig und sorgfäl-
tig dar, dass sie die Stadt als so-
ziale und attraktive Arbeitgebe-
rin sehen, die ihre Beispielfunk-
tion wahrnimmt und den Mitar-
beitenden Respekt zollt mit ei-
nem modernen, flexiblen, leis-
tungsbetonten, aber fairen und
verlässlichen Lohnrecht auf der
Basis des kantonalen Gesetzes.
Angemerkt wurde hier, dass die
Stadt Schaffhausen zu den
Deutschschweizer Städten mit
den tiefsten Löhnen gehört.

Mit dem Ziel, gute Leistungen
auch wirklich honorieren und
nicht nur schlechte bestrafen zu
können, wollte Mitte-links 0,5
Prozent der jeweiligen Lohn-
summe explizit für Prämien be-
reitstellen. Der Antrag wurde
abgelehnt, und damit bleibt der
Leistungslohn wie beim Kanton
Jahr für Jahr im Parlament ver-
handelbar.

Auch der Modus des Teue-
rungsausgleichs, seit zwölf Jah-
ren bewährt und selbstverständ-
lich angepasst an die jeweilige
wirtschaftliche und finanzielle
Lage der Stadt, sollte nach dem
Willen des Stadtrates und der
linken Ratshälfte verlässlich im

Gesetz verankert werden. Der
Artikel wurde rausgestrichen,
ebenso die drei zusätzlichen Fe-
rientage, mit denen die Stadt ih-
ren Mitarbeitenden fünf ganze
Ferienwochen ermöglichen
wollte. Nun beträgt der Ferien-
anspruch vier Wochen und zwei
Tage.

Weshalb die Bürgerlichen
zum Entsetzen von Stadtrat und
linker Ratshälfte so betonhart
darauf bestanden, die gleiche
Lösung wie der Kanton anzu-
bieten, weshalb sie auf die Ge-
staltungsmöglichkeiten verzich-
teten, die einem Stadtparlament
anstehen und zur Ehre gerei-
chen – es wurde niemandem so
recht deutlich. Immer wieder
monierte man rechtsaussen die
Parallelität zum Kanton, die
Schwierigkeiten, welche sich
bei der zukünftigen Zusammen-
arbeit zwischen Kanton und
Stadt ergeben könnten, den Wil-
len zum Verzicht auf Automatis-
men. Der Rest war beinharter
kalter Krieg in einer kleinen
Stadt. Mit dem Resultat, dass
der Stadtrat verärgert, die städ-
tischen Angestellten düpiert
und die eine Hälfte des Rats vor
den Kopf gestossen waren. Als
die Sieger nach drei Stunden
den Saal verliessen, waren sie so
still wie die Verlierer laut.

Der Lehrling
auf der
Einwohnerkon-
trolle nimmt
seine Chance
wahr und lernt.
Die
Bürgerlichen im
Parlament
haben eine
Chance zur
Zusammenar-
beit verpasst.
(Foto:
Peter Pfister)
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Jugendclub momoll  theater: Premiere des neuen Stücks im Fasskeller

Frauenpower in Männerkleidern
«Tortuga», das aktuelle Stück

des Jugendclubs momoll thea-

ter, erzählt die wundersame

Lebensgeschichte der Piratin

Mary-Anne O’Malley. Die ju-

gendlichen Spielerinnen und

Spieler begeisterten an der

Premiere vom vergangenen

Samstag mit viel Tempo, Witz

und Musik.

gen Insel in der Karibik, ihr Un-
wesen treiben. Auch hier be-
weist sie Mut und Unerschro-
ckenheit und entthront bald den
berüchtigten Piraten-Kapitän
Calexico Jack. Mit List und
Köpfchen entkommt sie dem
Galgen und hat am Ende nicht
nur manches Silberschiff, son-
dern auch Calexico Jacks Herz
erobert. Für das rasante Büh-
nenstück liessen sich die Auto-
ren von den Biografien der drei
historischen Figuren Anne Bon-
ny, Mary Read und Grace
O’Malley inspirieren, die sich
alle als Piratinnen in einer Män-
nerwelt behaupten konnten.
Vielschichtig wie die Ausgangs-
lage präsentiert sich auch die
Umsetzung der Figur auf der
Bühne: Abwechslungsweise
streifen sich die Spielerinnen
Madlen Arnold, Sara De Ventura
und Sarah Hugentobler die Pira-
tenkleider über (Kostüme: Ruth

Mächler), verwandeln sich in
die weibliche Hauptperson und
unterstreichen so die verschie-
denen Facetten der unerschro-
ckenen Seeräuberin.

KOMÖDIANTISCHES TALENT

Auch die 12. Produktion des Ju-
gendclubs momoll theaters trägt
die Handschrift von Regisseur
Jürg Schneckenburger. Einmal
mehr ist es ihm gelungen, das
junge Ensemble an eine starke
Leistung heranzuführen. Beson-
ders gegen Ende des Stückes be-
weisen die fünf Spielerinnen
und Spieler komödiantisches Ta-
lent, und die Inszenierung
sprüht nur so vor Energie, Hu-
mor und lebendigen Einfällen.
Witzig bis in die Details heisst
denn auch der Piraten-Kapitän
Calexico Jack eigentlich Jakob
Stüssi (Marco Portmann, Sebas-
tian Weber), stammt aus dem

Zürcher Oberland und hat es
vielleicht deshalb einfacher, sei-
ne demokratische Abwahl zu
Gunsten von Mary-Anne zu ak-
zeptieren. Deren erste Amts-
handlung als Kapitänin des Pira-
tenschiffs ist die Einführung ei-
nes Schiffsorchesters, das mit
viel Getöse nicht nur die eige-
nen Leute anfeuert, sondern
auch den Feind demoralisieren
soll. Andrea Külling und Andrew
Kendrick zeichnen für die stim-
migen Kompositionen und die
musikalische Leitung der Insze-
nierung verantwortlich, Gesang
und Instrumente übernahmen
die Spielerinnen und Spieler
selber. Positiv erwähnt sei auch
das Bühnenbild von Urs Am-
mann, das einfallsreich redu-
ziert viel Spielraum für die eige-
ne Fantasie lässt. Fazit: «Tortu-
ga» bietet temperamentvolles
Erzähltheater mit Biss und
schrägen Tönen. Applaus!

ELISABETH HASLER

Rugby-Spieler, Papst oder US-
Präsident – manche Berufe ge-
hören auch heute noch zu den
absoluten Männerdomänen. Im
ausgehenden 16. Jahrhundert
gab es weitaus mehr solcher Po-
sitionen, die einer Frau ver-
schlossen blieben. Doch Kinder
aufzuziehen, Schnupftücher zu
besticken oder sich als Magd zu
verdingen ist nichts für die ei-
gensinnige Mary-Anne O’Mal-
ley. Weil ihre Zukunftsaussich-
ten als unehelich geborenes
Mädchen düster aussehen, be-
schliesst sie, ihr Glück als Junge
zu versuchen. Denn da hat man
es einiges leichter. Prompt wird
sie von der englischen Flotte an-
geheuert und beweist auf hoher
See, dass Frauen manchmal die
besseren Männer abgeben.

ZU DEN SEERÄUBERN

«Tortuga», von Paul Steinmann
geschrieben und von Andri Bey-
eler in Mundart übertragen,
zeigt verschiedene Situationen
aus dem abenteuerlichen Leben
der unerschrockenen Britin.
Nach erfolgreicher Schlacht ge-
gen die spanische Armada of-
fenbart sie dem Schiffskoch ihr
Geheimnis, und die beiden er-
öffnen gemeinsam eine Taverne.
Doch bald wird Mary-Anne er-
neut gezwungen, Männerklei-
der anzuziehen und in See zu
stechen. Es verschlägt sie zu ei-
ner wilden Horde Seeräuber,
die rund um das Piratennest Tor-
tuga, einer schildkrötenförmi-

Sind Frauen manchmal die besseren Männer? Die zwölfte Produktion des Jugendclubs momoll theater
trägt die Handschrift von Regisseur Jürg Schneckenburger. Andri Beyeler hat «Tortuga» von Paul
Steinmann in Mundart übertragen.   (Foto: Peter Pfister)
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PSYLock funktioniert mit jeder Tastatur und soll  Passwörter ersetzen

Tippanalyse als Passwortersatz
Forscher von ibi research an der
Universität Regensburg haben
eine Software entwickelt, die
den Benutzer eines Computers
anhand seines Tippverhaltens
erkennt. PSYLock verifiziert
anhand einer kurzen Tippprobe
auf der Tastatur die Identität des
Schreibers. «Es ist dafür keine
zusätzliche Hardware nötig. Wir
arbeiten mit herkömmlichen
Windows-Tastaturen», erklärte
Florian Allwein von ibi re-
search.

PSYLock zeichne sich durch
eine hohe Erkennungsrate aus.
Das Tippverhalten jedes Men-
schen sei nahezu einzigartig,
vergleichbar mit einer Hand-
schrift. Kennzeichnend ist dabei
die Tippdynamik. Es werden
Geschwindigkeit und Rhyth-
mus, die Fähigkeit, selten ge-
brauchte Tasten schnell zu fin-
den, und die Fingerfertigkeit
beim Tastengreifen zur Analyse

herangezogen. «Das System ist
sehr zuverlässig. Es ist für unter-
schiedliche Sicherheitsniveaus
skalierbar. Dazu ist lediglich die
Länge der Tippprobe beim Log-
in anzupassen. Mit einem länge-
ren Text steigt die Sicherheit des
Systems», meinte Allwein. Da
sich die Merkmale im Laufe der
Zeit aber auch verändern kön-
nen, passe sich PSYLock ständig
dem Nutzer an.

Das Einsatzgebiet reicht von
der einmaligen Identifikation
bei der Zugriffskontrolle über
die Absicherung der elektroni-
schen Unterschrift bis hin zur
ständigen Identitätsüberwa-
chung im laufenden System.
Des Weiteren kann PSYLock in
Webseiten eingebunden werden
und somit nur dem berechtigten
Benutzer Zugang zu kosten-
pflichtigen Services gewähren.
«Der Vorteil ist, dass man sich
kein Passwort mehr merken

muss. Ausserdem ist es nicht
mehr möglich, seine Zugangsda-
ten an Dritte weiterzugeben»,
so Allwein.

Kostensenkung führen die
Forscher als weiteres Argument
für ihr biometrisches Erken-
nungssystem an. «Bei grossen
Unternehmen verursacht das
Zurücksetzen vergessener Pass-
wörter einen beachtlichen Teil
der Help-Desk-Kosten. Um die-
se zu reduzieren, kann das Pass-

wort, anstatt durch einen Admi-
nistrator, automatisch durch das
System zurückgesetzt werden»,
erläuterte er. Die Authentifizie-
rung erfolgt über PSYLock.
Chef-Entwickler Dieter Bart-
mann ist nun auf der Suche
nach Investoren, die die Soft-
ware vermarkten wollen. Er er-
zählt, dass «gehobene Instituti-
onen der US-Regierung» im
Feldversuch PSYLock bereits
ausgiebig testen würden.   (pte.)

Hausroboter und Heimstudios?
(pte.) HDTV, Hausroboter, digi-
tale Heimstudios, interaktive
Games und innovative Displays
sind die Top-Five-Technologien
des Jahres 2006. Davon geht
zumindest die US-Organisation
Consumer Electronic Associati-
on (CEA) in ihrem jährlichen
Bericht «Five Technologies to
Watch» aus. «Diese fünf Techno-
logien illustrieren wahrlich den
technologischen Fortschritt im
digitalen Zeitalter», meint
CEA-Präsident Gary Shapiro.

Für Bernd Henning vom
deutschen Bundesverband Di-
gitale Wirtschaft (BVDW) ist die
Beurteilung des US-Verbandes
im Grossen und Ganzen nach-
vollziehbar. Die Ausnahme bil-
den die Hausroboter. Im Be-
reich des «Digital Home» habe
eine kürzlich durchgeführte
Studie des Verbandes sogar «er-
staunlich grosses Interesse» bei
den Deutschen festgestellt.
Dennoch ist er skeptisch, ob
2006 das grosse «Digital
Home»-Jahr wird. In den USA
geht die CEA davon aus, dass

2006 High-Definition-
Content zuhause nicht
nur empfangbar wird,
sondern auch Geräte
auf den Markt kommen,
die eine Aufzeichnung
erlauben. Auch die Blu-
Ray, die HD DVD und
HD DVR werden einen
Markt finden.

Relativ überraschend
ist die Beurteilung von
spezialisierten Robo-
tern für Haus und Heim
als eine Technologie, die
einen Marktdurchbruch
feiern soll. Die CEA
geht davon aus, dass «in
nicht allzu ferner Zu-
kunft» Heimroboter als
Haushaltsgeräte ver-
kauft werden. Als Bei-
spiel nennt sie Staub-
sauger-Roboter, die
bereits in einer halben
Millionen US-Haushal-
ten zu finden seien.
Auch Roboter, die put-
zen und waschen fallen
in diese Kategorie.

Benutzer-
erkennung
durch die
Analyse der
Tippgewohn-
heiten ist
technisch
machbar. Ist
sie aber auch
wünschbar?
(Pd.)
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BITS & BYTES

Der Elektronikkonzern Canon
engagiert sich mit eigenen
Brennstoffzellen für alternative
Energien. Canon hat drei Proto-
typen entwickelt. Variante eins
ist aufgrund seiner Grösse für
den Einsatz in Druckern ge-
dacht. Das zweite Modell passt
in Digitalkameras. Die kleinste
Brennstoffzelle hat die Masse
von drei mal vier Zentimetern
und soll in Handys oder mp3-
Playern eingebaut werden. Die
Markteinführung wird voraus-
sichtlich in drei Jahren stattfi-
nen.

*
Microsoft-Gründer Bill Gates
hat in einem Interview erklärt,
weshalb sich das Unternehmen
im Kampf um den neuen DVD-
Standard gegen Blu-Ray stellt.
Laut Gates ist das Hauptpro-
blem der  strenge Kopierschutz.
«Das Schutz-Schema ist kun-
denunfreundlich. Zudem laufen
die Discs auf PCs nicht gut»,
sagte Gates.

*
Eine Studie des deutschen Bun-
desamtes für Sicherheit in der
Informationstechnik beschäf-
tigt sich mit der Sicherheit von
VoIP-Diensten (Telefonie übers
Internet). Eine unbedarfte Ein-
führung von VoIP berge erhebli-
che Bedrohungspotenziale in
sich, heisst es. Obwohl bisher
noch keine spektakulären An-
griffe bekannt geworden seien,
sei es nur eine Frage der Zeit,
bis Probleme auftauchen wür-
den. Mit der Implementierung
von VoIP-Diensten würden

derzeit vor allem Kosteneinspa-
rungen angestrebt. Das gehe je-
doch zumeist zu Lasten der Si-
cherheit. Geeignete Gegen-
massnahmen sind heute tech-
nisch umsetzbar, jedoch mit fi-
nanziellem Aufwand verbun-
den, der die Kostenersparnis
mindert.

*
Disney will seine Filme, die
Film-Juroren per DVD zuge-
schickt bekommen, mit der
Anti-Piraterie-Technik der Fir-
ma Cinea  schützen. Gegen die
schon seit einem Jahr angebote-
ne Technik wurden ursprünglich

Bedenken bezüglich Kosten
und Sicherheit angeführt. In der
Filmindustrie gelten DVDs, die
den Juroren zwecks Beurtei-
lung zur Verfügung gestellt wer-
den, als Lücke für Filmpiraten.
Diese so genannten Screener
bieten oftmals die einzige Mög-
lichkeit, brandneue Filme in
sehr guter Qualität zu stehlen
und sie in Tauschbörsen zum
Download anzubieten.

*
Forschern an der texanischen
Rice University ist es gelungen,
das kleinste Auto der Welt zu
konstruieren. Das so genannte

Nanocar hat eine Grösse von
drei bis vier Nanometer und be-
steht aus einem einzelnen Mole-
kül. Zum Vergleich: Der Durch-
messer eines menschlichen Haa-
res beträgt 80’000 Nanometer.
Das Mini-Gefährt hat zwei Ach-
sen, ein Chassis und vier Räder.
Den Wagen zu bauen, sei gar
nicht das grösste Problem gewe-
sen, meinten die Forscher. Viel
schwieriger sei der Nachweis
gewesen, dass das Gefährt mit
seinen aus jeweils 60 Kohlen-
stoffatomen zusammengesetz-
ten Rädern tatsächlich rollt und
nicht rutscht.

Grubenstrasse 108
8200 Schaffhausen
Tel. 052 674 09 90
Fax 052 674 09 99
www.pcds.ch
verkauf@pcds.ch

Gratis-Parkplätze

+ Bushaltestelle

vor dem Haus

PC «HERBST-CHECK»
✔ Hardware auf Defekte überpüfen
✔ System auf Viren überprüfen
✔ Aufräumen der Festplatte
✔ 24-Stunden-Dauertest
✔ Empfehlung für Aufrüstung (HW/SW)
✔ Reinigung

HIT statt Fr. 98.–Fr. 59.–

COMPUTER-«HERBST-CHECK»

Gratis-Parkplätze

+ Bushaltestelle, Linie 4,

vor dem Haus
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Rauchfrei –
falls ...
Gastgewerbegesetz.
Letzte Woche stellten
Regierungsrätin Ursula
Hafner-Wipf, Susanne
Vetterli, Leiterin der Ge-
werbepolizei, Max Rei-
ner, Präsident von Gas-
tro Schaffhausen, Le-
bensmittelinspektor
Ernst Herrmann und
Erich Bucher von der
Suchtprävention und
Drogenberatung die
Auswirkungen des neu-
en Gastgewerbegesetzes
vor, das am 1. Januar
des kommenden Jahres
in Kraft treten wird. Ne-
ben der Abschaffung des
Fähigkeitsausweises – an
dessen Stelle tritt neu
die Erfordernis der Eig-
nung zu einer einwand-
freien Betriebsführung –
werden künftig an alle
neuen Betriebsinhaber,
seien es Gastwirte, Be-
sitzer von Imbissbuden
oder Clubhausbetreiber,
die gleichen Anforde-
rungen gestellt. Neu
wird der Nichtraucher-
schutz geregelt. Der ent-
sprechende Gummiarti-
kel heisst «Für rauchen-
de und nicht rauchende
Gäste sind getrennte
Plätze anzubieten, so-
weit es die Betriebsver-
hältnisse zulassen». Vie-
les geschehe jetzt auf
freiwilliger Basis, erklär-
te Max Reiner. Wo meh-
rere klar abgegrenzte
Raumteile bestehen
würden, sei zumindest
einer dieser Bereiche
mit Nichtraucherplätzen
zu versehen, meinte Re-
gierungsrätin Hafner.
Man wolle diesen Auf-
trag des Parlaments als
verbindlich ansehen,
aber unbürokratisch um-
setzen. Für die Kontrolle
ist das Lebensmittelins-
pektorat vorgesehen –
im Rahmen der ordentli-
chen Betriebsüberprü-
fungen. (ha.)

Nur eine Fremdsprache: Keine Chance
Kantonsrat. Mit 45 zu 24 Stimmen
lehnte das Parlament die Unter-
stützung der Volksinitiative «Nur
eine Fremdsprache an der Primar-
schule» ab. Damit folgte der Kan-
tonsrat dem Antrag der vorbera-
tenden Spezialkommission (SPK),
die mit dem Antrag des Regie-
rungsrats einig ging. Auf einen Ge-
genvorschlag wurde verzichtet.

SPK-Präsidentin Ruth Peyer
(SP, Schaffhausen) erklärte, an
der inhaltlichen Frage, ob in den
ersten sechs Schuljahren mit dem
Erlernen von einer oder zwei
Fremdsprachen begonnen werden
soll, würden sich die Geister
scheiden. Viele Lehrkräfte, aber
auch viele Eltern seien der Mei-
nung, dass ein grosser Teil der
Kinder mit zwei Fremdsprachen

überfordert wäre. Diverse Studien
würden zu vollkommen entgegen-
gesetzten Faziten kommen. «Wir
können es ganz einfach nicht wis-
sen, ob eine oder zwei Fremdspra-
chen richtig sind oder nicht», sagte
Kantonsrätin Peyer. Ausschlagge-
bend für den ablehnenden Ent-
scheid der SPK sei aber die Tatsa-
che gewesen, dass eine Kommissi-
onsmehrheit klar der  Ansicht sei,
dass das Fremdsprachenthema
nicht im Gesetz geregelt werden
soll. «Im Schulgesetz sollen grund-
sätzlich keine Lerninhalte geregelt
werden», erklärte Peyer.

Elisabeth Bührer (FDP, Thayn-
gen), Bruno Leu (SVP, Neunkirch),
Rainer Schmidig (ÖBS, Schaffhau-
sen), Christian Amsler (FDP, Stet-
ten) und Erich Gysel (SVP, Hallau)

waren explizit dieser Meinung der
Spezialkommission. Daniel Fischer
(SP, Schaffhausen) als Initiant der
Volksinitiative, Iren Eichenberger
(ÖBS, Schaffhausen), Susanne Mey
(SP, Schaffhausen) und Thomas
Hurter (SVP, Schaffhausen) fanden
hingegen, die Gefahr einer Über-
forderung der schwächeren Kinder
bei zwei Fremdsprachen sei grösser
als eine mögliche Unterforderung
von stärkeren bei nur einer Fremd-
sprache. Nach einer reichlich abs-
trus verlaufenen Abstimmung, die
wiederholt werden musste, hatten
die Gegner der Volksinitiative
«Nur eine Fremdsprache an der
Primarschule» deutlich Oberwas-
ser. Die Volksabstimmung findet
voraussichtlich am 12. Februar
2006 statt.    (ha.)

MeierWaser: Petit ion für einen besseren Sozialplan beschlossen

Mehr Geld und längere Fristen
Nachdem die Schliessung des

Standortes Feuerthalen der

Druckerei MeierWaser be-

schlossene Sache ist (siehe «az»

vom 13. Oktober), gehen die

Verhandlungen um einen ange-

messenen Sozialplan heute

Morgen weiter.

Ohren. Der Gewerkschafter zeigte
sich mit dem Angebot der Arbeitge-
berseite bislang keineswegs zufrie-
den. Insbesondere beurteilt er die
Verhandlungsposition der Tame-
dia, die neben der Meier & Cie.
(Herausgeberin der «Schaffhauser
Nachrichten») 50-Prozent-Aktio-
närin ist, als knausrig und ungenü-
gend. Im Lichte der gerade erst ver-
kündeten stattlichen Gewinne, die
das Zürcher Medienhaus im ersten
Semester 2005 bekannt gab, sei
der Sozialplan in seiner momenta-
nen Ausgestaltung dürftig. «Die
Fehlentscheide des Managements
in Schaffhausen, Feuerthalen und
Zürich hat nicht das Personal zu
verantworten», sagte er.

Wiggenhauser rechnete den Mei-
erWaser-Angestellten vor, welche
Einbussen durch erzwungene früh-
zeitige Pensionierungen resultieren
und wie sich die finanzielle Situati-
on für die in die Arbeitslosigkeit
entlassenen Beschäftigten dar-
stellt. Ohne Gegenstimmen wurde
schliesslich eine Petition für we-
sentliche Verbesserungen am
bisher vorgelegten Sozialplan ver-
abschiedet. Diese ist heute Morgen
in der nächsten Verhandlungsrunde
in Frauenfeld Thema.

PETER HUNZIKER

Die neu gebildete Personalkom-
mission unter ihrem Präsidenten
Daniel Noll kämpft gemeinsam
mit der Gewerkschaft Comedia
für Ausgleichszahlungen während
der Arbeitslosigkeit, Einmalzah-
lungen für vorzeitig Pensionierte
und um eine Verlängerung des So-
zialplanes bis zum Ende des kom-
menden Jahres.  Von der Betriebs-
schliessung sind 46 der 68 Ange-
stellten betroffen.

Am vergangenen Freitag trafen
sich die meisten der Betroffenen
in der Kantine der Druckerei zu
einer Betriebsversammlung. Co-
media-Regionalsekretär Chris-
toph Wiggenhauser stiess mit sei-
nen Erläuterungen zum Stand der
Verhandlungen auf interessierte

Partnerschaft mit
Joinville
Schaffhausen. Vor einem Jahr wur-
de in Anwesenheit des brasiliani-
schen Autors Dilney Cunha in
Schaffhausen das Buch «Das Para-
dies in den Sümpfen» aus der Tau-
fe gehoben. Es beschreibt die
Gründung der Stadt Joinville im
Südosten Brasiliens vor 150 Jah-
ren durch Schaffhauser Auswan-
derer (Armutsflüchtlinge).

Dem immer wieder geäusserten
Wunsch, den vielfältigen persönli-
chen Beziehungen zwischen
Schaffhauserinnen und Schaff-
hausern und Joinville einen festen
Rahmen zu geben, soll nun statt-
gegeben werden. Geplant ist die
Gründung eines Vereins, dessen
Aufgabe es sein wird, die bisher
losen Verbindungen zu einer ei-
gentlichen Partnerschaft zwischen
dem Kanton Schaffhausen und
der Stadt Joinville zu verdichten.

VERSAMMLUNG

Die Gründungsversammlung fin-
det am 23. November um 18.30
Uhr im Restaurant Frieden in
Schaffhausen statt. Alle Interessier-
ten sind herzlich eingeladen. Kon-
taktadresse: Jeannette Grüninger,
Reiatstr. 14, 8200 Schaffhausen
(Telefon 052 624 80 82). (az)
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Neuer Kantonsrat
Kantonsrat. Für die zurückgetrete-
ne Annelies Keller (SVP, Schleit-
heim) nahm das Parlament deren
Nachfolger Christoph Hafner
(SVP, Schleitheim) in Pflicht. (ha.)

Nein zu
Schulhausprojekt
Beringen. Mit lediglich 344 Ja-
Stimmen gegen 1114 Nein-Stim-
men haben die Stimmberechtigten
von Beringen den Kredit über 8,7
Millionen Franken für die Sanie-
rung und Erweiterung der Schul-
anlage Zimmerberg abgelehnt.
Der Zusatzkredit für eine Gross-
turnhalle  fand noch weniger Zu-
stimmung. Stolperstein des Pro-
jekts war eine Objektsteuer von
vier Prozent, die während 25 Jah-
ren zur Finanzierung dienen soll-
te. (ph.)

Bühne frei im Cinevox-Theater

Angepasst
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat hat die Bei-
träge der Gemeinden
für polizeiliche Leis-
tungen im Bereich der
Sicherheits- und der
Verkehrspolizei der
Teuerung angepasst.
Die Regierung ist ge-
mäss Polizeiorganisati-
onsgesetz ermächtigt,
diese Beiträge an die
Teuerung anzupassen,
sofern sich der Landes-
index der Konsumen-
tenpreise seit der letz-
ten Anpassung um
mindestens einen Pro-
zent verändert hat. Der
aktuelle September-
index 2005 beträgt
111,1 Punkte. Im Ver-
gleich zum Ausgangsin-
dex vom September
2003 beträgt die Diffe-
renz 2,3 Prozent. Die
Gemeindebeiträge wer-
den somit auf den 1.
Januar 2006 um 2,3
Prozent erhöht. (Pd.)

Ärgernis
Cisalpino
Schaffhausen. Kantons-
rat Hans-Jürg Fehr (SP,
Schaffhausen) findet
die von der Cisalpino
AG angebotene Zug-
verbindung Mailand-
Stuttgart-Mailand mit
Halt in Schaffhausen
seit Jahren ein Ärger-
nis. Die Züge seien
nicht pünktlich und oft
unsauber, Toiletten-
und Lautsprecheranla-
gen funktionierten
nicht oder nur fehler-
haft. Jetzt will Fehr
mittels einer Kleinen
Anfrage vom Regie-
rungsrat unter anderem
wissen, was dieser
bisher unternommen
habe (und mit welchem
Ergebnis), um dieses
Dauerärgernis im öf-
fentlichen Verkehr zu
beseitigen. (ha.)

Die Cinevox
Junior Company
begeisterte die
Zuschauer an
der Eröffnung.
(Foto: Peter
Pfister)

Neuhausen. Am vergangenen
Samstag wurde die offizielle Eröff-
nung des Cinevox-Theaters gefei-
ert, und morgen geht die hochka-
rätige erste öffentliche Vorstellung
über die Bühne (siehe fraz, Seite
28). Nach langen Mühen um die
feuerpolizeilichen Auflagen konn-

te in einer gemeinsamen Aktion
von Denkmalpflege, Gemeinde,
Bund, Kanton, der Max-Bill-Stif-
tung und der Betreiberin «art and
coaching ag» mit der künstleri-
schen Leiterin Malou Leclerc und
dem Architekten Paul Kleeb die zu
deren Erfüllung notwendigen

160'000 Franken aufgebracht wer-
den. Voraussetzung dafür war, dass
sich die Besitzerfamilie Messerli
mit der Unterschutzstellung des
1956 von Max Bill erbauten Ge-
bäudes einverstanden erklärte.
Neben Tanz sollen in Zukunft auch
wieder Filme zu sehen sein.   (pp.)

Eine starke Stimme im Stadtschulrat
Schaffhausen. «Die SP verzichtet
bewusst auf das Präsidium», er-
klärte gestern Co-Parteipräsident
Andres Bächtold bei der Vorstel-
lung von Dorothea Fürer als Kan-
didatin für den Stadtschulrat. Weil
Bildungsfragen für die Partei ein
wesentlicher Eckpunkt der Politik
sind, sei es auch nach dem Rück-
tritt der beiden bisherigen SP-Mit-
glieder im Gremium wichtig, wei-
ter über eine starke Stimme im
Stadtschulrat zu verfügen.

Davon, dass mit Dorothea Fürer
diese starke Stimme gewährleistet
ist, ist Bächtold überzeugt. Die
Kandidatin ist 48-jährig und Mut-
ter dreier schulpflichtiger Kinder.
Als diplomierte Ergotherapeutin
kenne sie die Arbeit mit Menschen
und als SAH-Mitarbeiterin sei sie
auch mit der wichtigen Frage der
Integration von Fremdsprachigen
vertraut, ergänzte Grossstadträtin
Esther Bänziger die Vorstellung.

Dorothea Fürer selbst strich als
ihre Hauptanliegen die Freude der
Kinder an der Schule und die Kon-
takte mit der Lehrerschaft heraus.
Ein ebenso wichtiger Faktor dürf-
te für dieses Amt der zeitliche Ein-
satz sein. Dorothea Fürer hat die
Ressourcen, um der Aufgabe ge-
recht zu werden.    (ph.)

Stadtschulratskandidatin Doro-
thea Fürer.   (Pd.)
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Corporate Design für den Kanton
Schaffhausen. Noch bis zum 13.
November findet im Haus der
Wirtschaft eine kleine Wander-
ausstellung statt, die nachher
nach Thayngen und Neuhausen
«reist». Von Ende der Woche an

werden die Besucherinnen und
Besucher des Kantons mit neuen
Willkommenstafeln begrüsst. Erst
in Neuhausen, Bargen, Schleit-
heim und Thayngen, später auch in
den Regionen Klettgau, Stein am

Massgeschneiderte Lösungen, wo immer möglich

Grenzwacht und Zoll suchen das Gespräch
Aufgeschreckt durch den Pro-

test von Politik, Wirtschaft und

Medien haben die Zolloberen

die geplanten Veränderungen

an der Grenze noch einmal er-

klärt. Es sei, sagten sie, noch

manches in Verhandlung.

PRAXEDIS KASPAR

Schaffhausen als Ort der Infor-
mation, wohl zum Zeichen, dass
die Randregion nicht als solche
gedacht ist: Grenzwachtkom-
mandant Andreas Hitz, Zollkreis-
direktor II Hanspeter Hefti und
Kommunikationsbeauftragter
Andreas Schnider hatten die regi-
onalen Medien von Koblenz  bis
Kreuzlingen nach Schaffhausen
gebeten, um die Dinge aus ihrer
Sicht klarzustellen. Dabei ist
deutlich geworden, dass eigent-
lich alles so ist, wie befürchtet
und gemeldet, nur ein bisschen
anders: Definitive Entscheide
über Abfertigungszeiten werden
erst nach Gesprächen mit den
Betroffenen in den Gemeinden
gefällt, wenn immer möglich wer-
den massgeschneiderte Lösungen
gesucht. Grenzübergänge werden

nicht im Sinne von «Barriere run-
ter» geschlossen. Jeder Grenz-
übergang kann mit gültigem Aus-
weis mit Waren im Rahmen der
Freimengen jederzeit passiert wer-
den. Für das Gewerbe werden im
Gespräch zumutbare Lösungen
für die Ein- und Ausfuhr der Waren
angeboten, beispielsweise in
Schleitheim und Stein am Rhein,
aber auch in anderen Gemeinden.
Die Gespräche sind laut Hanspe-
ter Hefti im Gang, möglicherweise
tritt deswegen bei der Umsetzung
der Massnahmen da und dort eine
gewisse Verzögerung auf. Die Si-
cherheit, das hielt Grenzwacht-
kommandant Hitz mit Nachdruck
fest, soll trotz Abbau von
insgesamt rund 150 Stellen bei
Grenzwacht und Zoll nicht weni-
ger gross sein als bis anhin. So
wird man auch nach dem Inkraft-
treten des Schengener Abkom-
mens gemeinsam mit den Deut-
schen mobile Kontrollen und Pa-
trouillen durchführen. Die Kon-
trollen werden aufgrund eines
fortlaufend aktualisierten Lagebil-
des schwergewichtig durchgeführt
– «wo es brennt, da soll die Feuer-
wehr hin».

Mit wenig Begeisterung wurde
in der Region bekanntlich die

Nachricht aufgenommen, dass die
Grenze in der Romandie wesent-
lich stärker belastet sei und des-
wegen Personal dahin abgezogen
werde. Vor den Medien stellte der
Grenzwachtkommandant fest,
dass auch in dieser Hinsicht Flexi-
bilität nötig sei. Verändere sich die
Lage, werde man selbstverständ-
lich entsprechend darauf reagie-
ren, genau so wie auf die Anforde-
rungen angesichts der Vogelgrippe.

Die leitenden Beamten mussten
aus den Reihen der Medienleute
deutliche Kritik einstecken: Sie
hätten unklar, spät und wider-
sprüchlich informiert und damit
die Verwirrung und den Unmut zu
guten Teilen selbst verschuldet.
Hitz und Hefti sahen den Fehler
eher bei den Überbringern der
schlechten Botschaft, den Medien,
stellten aber immerhin in Aussicht,
das eigene Kommunikationsver-
halten zu überprüfen und zu ver-
bessern. Die Tatsache aber, dass
Grenzwacht und Zoll die knallhar-
ten Vorgaben der Politik erfüllen
müssen und sich trotzdem immer
höheren Anforderungen an die
Qualität ihrer Dienstleistungen ge-
genübersehen, die schleckt keine
Geiss weg. Zum Schluss hatte man
schon fast wieder Erbarmen ...

Rhein, Reiat/Thayngen, Schaff-
hausen sowie Buchberg/Rüdlin-
gen. Auch auf die Schaffhauser Se-
henswürdigkeiten wird auf einzel-
nen Schildern aufmerksam ge-
macht. Notwendig wurde die neue
Strassensignalisation, weil die bis-
herigen Tafeln uneinheitlich wa-
ren, ein veraltetes Design besas-
sen und wenig Werbewirkung
zeigten. Die kantonale Wirt-
schaftsförderung und das Tiefbau-
amt haben in ihre Budgets
120'000 Franken für die nächsten
zehn Jahre aufgenommen. Die
Grafik stammt von PGU BBF; fo-
tografiert hat Carl. J. Koch, und
VMK-Beschriftungen war für den
Druck und die Produktion der Ta-
feln besorgt.    (ha.)

Oben und unten
braun, in der
Mitte farbig: die
neuen
Strassenschilder
für den Kanton
Schaffhausen.
(Foto:Pd.)

Steuerfuss
senken
Siblingen. Zusammen
mit der Rechnungsprü-
fungskommission ver-
abschiedet der Rat das
Budget 2006. Der Ge-
meindeversammlung
vom 8. Dezember wird
eine Senkung des Ge-
meindesteuerfusses
um fünf Prozentpunk-
te auf neu 120 Prozent
der einfachen Staats-
steuer beantragt. Der
Rat erachtet die Sen-
kung des Steuerfusses
derzeit als vertretbar.
Mit der Wohnbautätig-
keit im Baugebiet
Burghalde und zusam-
men mit den weiteren
veränderten Rahmen-
bedingungen (Schul-
denabbau der letzten
Jahre, keine unmittel-
bar bevorstehenden
grossen Investitions-
vorhaben) präsentiert
sich die finanzielle
Leistungskraft der Ge-
meinde gegenwärtig in
einem Zustand, wel-
cher die massvolle
Senkung des Gemein-
desteuerfusses erlaubt.
Berechnet auf dieser
Basis weist das Budget
der Laufenden Rech-
nung 2006 bei einem
Umsatz von rund 2,9
Millionen Franken ei-
nen Ausgabenüber-
schuss von 11‘575
Franken auf. Die Inves-
titionsrechnung mit In-
vestitionen von 80‘000
Franken (Erschliessung
Schwaderloch)
schliesst aufgrund der
Anstösserbeiträge und
einer Fondsentnahme
aus dem Grundstück-
gewinnsteuerfonds
ausgeglichen ab. Bei
Abschreibungen von
218‘190 Franken resul-
tiert so ein rechneri-
scher Finanzierungs-
überschuss von
206‘615 Franken.
(Pd.)
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hb. Mit einem kurzweiligen
Mix aus Musik, Kabarett,
Artistik und Zauberei lädt
das Vorstadt-Variété zu sei-
nem 16. Programm in der
Schützenstube.

Alles bleibt anders – so könnte
das Motto des Vorstadt-Variétés
lauten, und zwar jedes Jahr wieder
von neuem. Denn in seiner Struk-
tur bleibt die einzigartige Show
immer dieselbe, was jedes Jahr
wechselt, sind die vielen Künstler
und Artisten, die ein abwechs-
lungsreiches und äusserst unter-
haltsames Programm garantieren.
Dass dieses Konzept beim Publi-
kum ankommt, zeigt nicht nur der
Umstand, dass man bereits mit
dem 16. Programm in den Startlö-
chern steht, sondern auch die
jeweils ausverkauften Vorstellun-
gen – ausverkauft bis Saisonschluss
notabene. Auch heuer präsentiert
das eingespielte Team um Martin

P R E M I E R E :  M I  ( 9 . 1 1 . ) ,  1 8 . 1 5  H

R e s t .  S c h ü t z e n s t ü b l i  ( S H )

Am Vertikaltuch
stossen Bettina
und Nicole in
ungeahnte
Höhen vor.

P
D

Huber und Werner Siegrist ein
Programm mit allem Drum und
Dran – zwei Stunden Unterhal-
tung in bester Variété-Manier sind
garantiert. Durchs Programm, das
übrigens auch den einen oder an-
deren Primeur bereithält, führt
auch dieses Jahr wieder Urs Rudin

als Pianist und musikalischer Lei-
ter.

Nachdem die Direktion das Pro-
gramm mit gewohnt spitzer Zunge
eröffnet haben wird, lädt der Neu-
hauser Beatboxer und Geräusch-
imitator Camero zu einem einzig-
artigen Spaziergang am «Califor-
nia Beach». Camero gehörte an
der diesjährigen Beatbox-Welt-
meisterschaft zu den besten acht
Beatboxern. Eher klassisch, was
die Verwendung von Kehle und

Stimmbändern angeht, ist da die
Sängerin Beija, die mit ihrer wand-
lunsgfähigen Stimme schon man-
ches Ohr entzückt hat. ob Piaf-Lie-
der, «Der Zauberer von Oz» oder
«Saturday Night Fever» – Beija ist
Vollblutmusikerin durch und
durch. In Sachen Akrobatik wer-
den Bettina und Nicole mit ihrem
Programm «Metamorphosa» das
Publikum verzaubern, und am Ver-
tikaltuch «Arsalta» werden sie in
ungeahnte Höhen des Schützen-
sstube-Saals vorstossen. Zauber-
haft ist auch Pat Perry, und zwar im
Sinne des Wortes, handelt es sich
bei Perry doch um den amtieren-
den Weltmeister in allgemeiner
Magie. Ausserdem im Programm
sind ein Sprechakrobat, ein Jong-
leur und viel, viel Musik.

Das Programm beginnt jeweils
um 18.15 Uhr. Reservationen wer-
den dringend empfohlen. Details
und Daten siehe Kalender (Rubrik
«Theater»).

P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58

Gitarren • Banjos • Mandolinen

Beratung, Verkauf und
Reparaturservice
Franz Elsener, Unterstadt 27,
CH-8201 Schaffhausen,
Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
www.schaffhausen.ch/saitensprung
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WOHLFÜHLKINO
fraz. Für Drew (Orlando Bloom)

sieht es düster aus: Nach einem beruf-
lichen Misserfolg und der Trennung
von seiner Freundin will er sich das
Leben nehmen. Doch der Tod seines
Vaters zwingt ihn, seine Selbstmord-
pläne aufzuschieben und in seine
Heimatstadt zu fliegen. Unterwegs
lernt er die charmante Flugbegleiterin
Claire (Kirsten Dunst) kennen, die
ihn bald auf andere Gedanken bringt.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

BÜENZLI STATT BOND
fraz. Der neue Kinofilm von und

mit Viktor Giaccobo wurde vom
Erfolgsteam von «Ernstfall in Ha-
vanna» realisiert. Diesmal mimt
Giacobbo einen Undercover-
Agenten, der in allen Krisenherden
der Welt Ordnung schafft, zu Hause
aber den braven Büenzli gibt – was
ihm prompt zum Verhängnis wird.

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Mit diesem Herrn ist nicht zu spassen …

Claire lässt Drew nicht im Regen stehen.

«Corpse Bride»: Düstere Augenweide von Tim Burton

LEBE LIEBER UNGEWÖHNLICH

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H

eh. Zehn Jahre dauerte die
Arbeit an Tim Burtons mor-
bidem Puppenfilm «Corpse
Bride». Es hat sich gelohnt.

Im viktorianischen England, wo
das gesellschaftliche Korsett ebenso
eng geschnürt ist wie das tatsächli-
che, haben es die Fischhändler Van
Dort zu beachtlichem Reichtum ge-
bracht. Niemals würden sich die
hochwohlgeborenen Everglots mit
diesen stinkenden Neureichen ab-
geben – doch die Zeiten sind hart
und die Everglots pleite. Also soll
Van Dorts verträumter Sohn Victor
mit der scheuen Victoria Everglot
vermählt werden.

Und tatsächlich verlieben sich die
beiden ineinander. Doch zur glückli-
chen Hochzeit kommt es vorerst
nicht: Der linkische Victor tritt bei
den Hochzeitsvorbereitungen von
einem Fettnäpfchen ins nächste.
Um das komplizierte Gelübde zu

üben, macht er einen einsamen
Waldspaziergang und stolpert
prompt über das Grab von Emily, der
schönsten Leiche aller Zeiten. Sie
entführt Victor hinab ins Totenreich
und er erkennt bald, dass die Toten
lebendiger sind als die Lebenden …

Zwölf Jahre nach seinem letzten
Animationsabenteuer «A Nightma-

re Before Christmas» doppelt Burton
mit einem neuen exotisch-dunklen
Puppentrickfilm nach. «Corpse Bri-
de» trägt klar Burtons Handschrift,
wie viel Handarbeit der viel beschäf-
tigte Meister tatsächlich zu diesem
aufwändigen Werk beigesteuert hat,
sei aber dahingestellt. Eins ist jedoch
klar: Das gruselig schöne Schreck-
mümpfeli sollte man sich nicht ent-
gehen lassen!

P
D

Traumpaar à la
Burton.

P
D

P
D

GEPFEFFERTER WITZ
fraz. Das Comedy-Quartett «Pe-

peronis» bittet zu Tisch: Mit ihrem
neuen Bühnenprogramm «TonSa-
lat picante» haben die vier wieder
ganz schön was angerichtet. Auf
die «Ballaststoffe» des Lebens ver-
zichten sie getrost, stattdessen bie-
ten sie Humor à discrétion.

DO,  20  H,  STADTTHEATER (SH)

HERBSTSTIMMUNGEN
fraz. Liebhaber leiser Töne in

Musik und Wort sind am kommen-
den Donnerstag bei Bücher
Schoch an der richtigen Adresse.
Auf Einladung des Konsumenten-
forums Schaffhausen liest der
Schaffhauser Elmar Kuster aus sei-
nem Gedichtband «Anstelle eines
Liedes». Seine lyrischen Miniatu-
ren sind persönlich gefärbt, errei-
chen aber dennoch eine allgemei-
ne Verbindlichkeit. Präzise Beob-
achtungen und ein liebevoller
Blick auf die Dinge des Alltags,
eindringlich in Worte gefasst,
zeichnen seine Gedichte aus. Gé-
rard Plouze wird die Lesung mit
seinem Gitarrenspiel begleiten.

DONNERSTAG (10 .11 . ) ,  20  H ,

BUCHHANDLUNG SCHOCH (SH)

BRUCHRECHNEN
eh. Die Mitglieder der Familie

Graber sind Meister im Bruchrech-
nen. Nach dem Tod des Familien-
oberhauptes Septimus wird im
Hause Grauenstein munter divi-
diert und subtrahiert. Je weniger le-
bende Nachkommen, desto grösser
wird der Erbanteil jedes Einzelnen.
Also verschwindet ein potenzieller
Erbe nach dem anderen. Doch wird
am Ende überhaupt noch jemand
übrig sein, um zur Testamentseröff-
nung zu gehen? Die Neuhauser
Bühne hat sich für ihre diesjährige
Produktion unter der Leitung von
Ruedi Widtmann die Kriminalko-
mödie «Bittermandle und Pistole»
von Norman Robbins ausgesucht.

PREMIERE:  SA,  20 .15  H,

TROTTENTHEATER,  NEUHAUSENMusik und Humor mit den «Peperonis».

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Elizabethtown. Romantische Komödie mit
Kirsten Dunst und Orlando Bloom. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 23 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Doom. Videospielverfilmung des bekannten
Ego-Shooters. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Die Legende des Zorro. Zorro zum Zweiten
mit Antonio Banderas und Catherine Zeta-
Jones. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Corpse Bride. Animationsfilm von Tim Bur-
ton. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Kiss, Kiss, Bang, Bang. Action-Komödie
mit Robert Downey Junior und Val Kilmer. D,
ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/
So/Mi 13.45 h.
Flightplan. Flugzeug-Thriller mit Jodie Foster.
D, ab 14 J., tägl. 17 und 20 h (ausser Mo), Fr/Sa
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
A History of Violence. Thriller mit Ed Harris
und Viggo Mortensen. D, ab 16 J., Fr/Sa
22.45 h.
The Brothers Grimm. Märchenfilm von Ter-
ry Gilliam. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.
Wallace and Gromit – Curse of the
Wererabbit. Grandioser Animationsspass.
D, tägl. 17 und 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Jungfrau (40), männlich, sucht … Komö-
die. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Undercover. Komödie mit Viktor Giacobbo.
Dial., ab 12 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h,
Sa auch 22 h, So auch 11 h.
Mein Name ist Eugen. Der Schweizer Ju-
gendbuch-Klassiker hat es endlich auf die
Leinwand geschafft. Dialekt, ab 8 J, Do-Di,
19.45 h, Mo-Mi, 17.15 h.
Die weisse Massai. Verfilmung des Best-
sellers der Schweizerin Corinne Hofmann. D,
ab 14 J., tägl. 17 h, So auch 11 h.
Die Reise der Pinguine. Unkonventionelle
Tierdoku. D, ab 6 J., tägl. 17.30 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, Sa auch 22.15 h.
Irène Schweizer. Dokumentarfilm über die
bekannte Jazzmusikerin. Sp/d/f, ab 14 J., Do-
So, 17 h, So auch 11 h.
Don’t Come Knocking. Der neue Film von
Wim Wenders. Mi (9.11.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Princess Mononoke. Trickfilm von Hayao
Miyazaki. Do, Türe: 20 h, Film: 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Die weisse Massai. Verfilmung des Best-
sellers der Schweizerin Corinne Hofmann. D,
ab 14 J., Fr-So, 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Duo Cantadeon. Klezmer mit Annette
Schuster und Claudius Sperling. 20 h, Gems,
D-Singen.
Session Club Dimitri. Improvisationsplatt-
form mit «Kangaroo Moon» (AUS, UK). 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen.
Rodrigo y Gabriela (MEX). Akustisches Gi-
tarrenkonzert. 21.30 h, Kammgarn (SH).

Freitag
Wine in Concert. Das Beste aus der Küche
der Sommerlust und aus den Weinkellern der
Blauburgunder Region, dazu musikalische
Umrahmung durch die Sinfonietta Schaff-
hausen. 19 h, Kulturgaststätte Sommerlust
(SH). Reservation: 052 630 00 60.
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Akustisches Gitarrenkonzert mit Rodrigo y Gabriela

SAITENZAUBER MAL ZWEI

Kammgarn: Adrian Stern singt «S'Blaue vom Himmel»

AUFSTEIGENDER STERN

TANZEN, SCHWITZEN,
WEITERTANZEN

fraz. Die alte Kriminalistenweis-
heit, wonach Täter immer an den
Ort des Geschehens zurück-
kehren, trifft auf sie definitiv zu:
Prajña waren schon des Öfteren
im TapTab und hinterliessen
jeweils ein total angefixtes und
durchgeschwitztes Publikum. Sie
operieren nach ihrem Hausrezept:
Platziere einen Cello-Helden auf
der Bühne, gebe einen wahnwitzi-
gen Bassisten dazu, lass einen kän-
guruhaft sich bewegenden Sänger
los und mixe das Ganze mit der
Energie eines afrikanischen Per-
kussionisten und dem wuchtigen
Beat elektronischer Songs. Dubbig
und tribalmässig, mitreissend und
einzigartig. Wer sie schon gesehen
hat, ist eh wieder dort, und Neu-
linge werden begeistert sein. Tex-
tiltechnisch ist Funktionswäsche
angesagt, denn Prajña heizen …

FR,  22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

STELLDICHEIN
hb. Es tut sich was in der hiesi-

gen Dancehall- und Reggae-Sze-
ne: Am Freitag steigt im Jugend-
chäller der erste Schaffhauser
«Dancehall/Reggae»-Link-up:
Der Veranstalter Real Rock Sound
hat alle aktiven Soundsystems und
DJs der Schaffhauser Dancehall-
und Reggaeszene zusammenge-
trommelt. Mit am Start sind neben
den Gastgebern und Lokalmatado-
ren daselbst die Jamaican Roots,
die schon die Rote Fabrik gerockt
haben, Tyke One, der fester Be-
standteil der SHS-Crew ist, Selec-
ta Futulu, der von Hip-Hop zu
Dancehall konvertiert ist sowie
mit Word Power Sound ein junges
und neues Soundsystem.

FR,  AB 21  H,  JUGENDCHÄLLER (SH)

F R ,  2 1 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

hb. Adrian Stern macht
seinem Namen alle Ehre:
Er gehört bereits jetzt zu
den Stars der Schweizer
Musikszene. Am Freitag
spielt er in der Kammgarn.

Wer nach seinem ersten Hit  «Ha
nur welle wüsse …» dem sympathi-
schen Aargauer diesen Erfolg zwar
gönnte, insgeheim aber die Floskel
«One Hit Wonder» vor sich hin
brösmelte, sah sich spätestens die-
sen Herbst geschnitten, als Adrian
Stern der sackstarken Single «Alles
was du wotsch» ein ebensolches
Album nachschickte: «S'Blaue

vom Himmel» zeigt Stern nicht nur
als überzeugenden Sänger und Mu-
siker, sondern auch als talentierten
Komponisten und Texter mit
Sprach- und Wortgefühl. Am Frei-

tag spielt er mit seiner Band in der
Kammgarn. Dass sich Adrian Stern
auf der Bühne wohl fühlt, bewies er
schon vor seiner Solokarriere – als
Sideman von Künstlern wie Sina,
den Lovebugs, Hendrix & Cousins
oder Michael von der Heide.

Ist sympathisch
und schreibt erst
noch tolle Lieder:
Adrian Stern.

P
D

Schweisstreibender Mix: Prajña.

P
D

fraz. In einer Heavy-Metal-
Band fing alles an, jetzt tin-
geln Rodrigo und Gabriela
mit ihren akustischen Gi-
tarren um die Welt.

Die langen Haare dürften neben
dem virtuosen Saitenspiel das Ein-
zige sein, was Rodrigo und Gabri-
ela aus ihrem ersten musikalischen
Leben ins Diesseits hinübergeret-
tet haben – und mit Letzterem
auch das Wesentliche! Nachdem
sie von lauten und kreischenden
Gitarren genug hatten, verliessen
sie ihre Heimat Mexiko und über-
querten den Atlantik, um ihren

Instrumenten fortan unverzerrte
Klangspielereien zu entlocken. Ihr
Weg führte sei dabei unter ande-
rem durch die Strassen und Knei-
pen Dublins. Heute Donnerstag-
abend begeistern sie in der Kamm-
garn. Ein Muss für Gitarrenfans!

DO,  21  H,  KAMMGARN (SH)

Akustisches und virtuoses Duo.

P
D

Pia Fuchs und Désirée Senn. Klavier- und
Cellokonzert: «Aus dem Osten». Umtrunk. 20
h, Rietmann’sches Haus, Neunkirch.
Adrian Stern. Mundart-Pop at its best.
21.30 h, Kammgarn (SH).
Prajña (F) & DJ Goretex (SH). Dub-Tribal
in Concert. 22 h, TapTab Musikraum (SH).

Samstag
MCS: 1. Konzert Schaffhausen Klassik.
Mit dem St. Lawrence String Quartet; Werke
von Mozart, Prokofiev und Schumann. 19.15
h, Kirche St. Johann (SH).
The Tin Hat Quartet. Erfrischende Melange
aus Jazz, Bossa Nova, Klezmer, Wiener Kaf-
feehausmusik und wer weiss was noch al-
lem. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Eigenes von Stefanie Senn. Klavierkonzert
mit Eigenkompositionen und Improvisationen.
20.15 h, Kulturgaststätte Sommerlust (SH).
Grand Bastard Deluxe. Midnight-Special-
Konzert zur Disco-Time. 24 h, Kammgarn (SH).

Sonntag
Klaviermatinée. Mit Vytis Sakuras, der letz-
tes Jahr zu Gast in der Künstlerwohnung
Chretzeturm war. 11 h, Jakob und Emma
Windler Saal, Stein am Rhein.
Stadtharmonie Schaffhausen. Herbstkon-
zert mit Werken von Richard Wagner. 17 h,
Kaffeestube, Steigkirche (SH).
David Olney (USA). Einziges CH-Konzert
des Singer/Songwriters aus Nashville, zu-
sammen mit dem Gitarristen Mark «Sergio»
Webb. 19.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Stadtmusik. 17 h, Stadtkirche, Stein am
Rhein.
Moskauer Quartett S’cherzo. «Balalaika
& Co.» 17 h, Ref. Kirche, Marthalen.

Kommende Woche
80 Jahre Organistenverband. Mit der Ur-
aufführung eines Orgelwerks für 5 SpielerIn-
nen von Urs Pfister. Mo (7.11.), 18 h, Kirche
St. Johann (SH).
Jazz-, Rock-, Pop-Workshop in Concert.
Gastkonzert der Musikschule Bülach. Mi
(9.11.), 19.30 h, JazzInn, Bülach.
Garni a-cappella Vocal Quartett. Benefiz-
Konzert mit dem Ensemble des staatlichen
akademischen Chors Yerevan/Armenien. Do,
(10.11.), 20 h, Kath. Kirche, Diessenhofen.
Adam West (USA) & Hukedicht. Rock `n’
Roll. Do (10.11.), 20 h, TapTab Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationsplatt-
form. Do (10.11.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

TA N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. DJ G-Ma: Rock. Ab 21 h, Repfer-
gasse 17 (SH).
Orient. There is a Party. Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Chrigel: 60er-90er Pop-Rock-
Ohrwürmer. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ merlin: Gothic, X-Over & more.
Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Jugendchäller. 1. Schaffhauser Dancehall-
Reggae Link up (SH Allstarz) mit Real Rock
Sound, Jamaican Roots, Selecta Tyke One
(SHS), Selecta Futulu und Word Power
Sound. 21 h, Safrangasse (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Club 75: Discofox, Walzer,
ChaChaCha. Ab 22 h, Tonwerk, Rheinweg 6
(SH).

Samstag
Dolder 2. DJ PingPong: JukeBox Classics. 21
h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
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Sommerlust: Stefanie Senn spielt «Eigenes»

AUSGEPRÄGTER TAST(EN)SINN

STREICHQUARTETT
fraz. Am ersten MCS-Konzert

der Reihe «Schaffhausen Klassik»
spielt das St. Lawrence String
Quartet Werke von Sergei Proko-
fiev, Wolfgang Amadeus Mozart
und Robert Schumann. Vorver-
kauf: 052 625 05 55 (Stadttheater
Schaffhausen).

SA,  19 .15  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

WAGNERS WERKE
fraz. Die Klassikkonzerte der

Stadtharmonie sind zu einer lieb
gewonnenen Tradition geworden
und versprechen Musikinteressier-
ten jeweils einen unterhaltsamen
Abend. Auch das diesjährige
Herbstkonzert hat die Stadthar-
monie einem Komponisten gewid-
met: Nach Verdi, Bach, Tschai-
kowski und Grieg in den letzten
Jahren stehen nun Werke von
Richard Wagner auf dem Pro-
gramm. Dabei werden Kompositio-
nen aus verschiedenen Opern wie
«Lohengrin», «Tannhäuser», dem
«Fliegenden Holländer» oder dem
«Ring der Nibelungen» zu hören
sein – aus lezterer etwa der legen-
däre «Ritt der Walküren».

SO,  17  H,  STEIGKIRCHE (SH)

MUSIK UND TANZ
fraz. Am Freitag findet im Cine-

vox Theater in Neuhausen die
grosse Neueröffnung mit einem
Spektakel der ganz besonderen Art
statt: Die international berühmt
gewordene chinesische Mädchen-
band «Music Cats» spielt Musik
von traditionell bis modern. Auch
der hiesige Beitrag bietet Unter-
haltung und Genuss auf höchstem
Niveau: Zwölf Tänzerinnen und
Tänzer der Cinevox Junior Dance
Company begeistern auf der Büh-
ne. Reservationen: 052 670 10 10.

FR,  20  H,  C INEVOX THEATER,  NEUHAUSEN

Dolder 2: Einziges CH-Konzert von David Olney

AUS NASHVILLES UNTERGRUND

S O ,  1 9 . 3 0  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

fraz. Mit David Olney spielt
am Sonntag im Dolder 2 ei-
ner der prominentesten
Vertreter der Underground-
Folk-Szene von Nashville.

David Olney kommt eigentlich
aus New Hampshire, ist seit den frü-
hen 70er-Jahren aber in Nashville
ansässig, wo er sich auch immer der
dortigen Underground-Szene der
Folk- und Countrymusiker eng ver-
bunden fühlte. Er war Frontman bei
den X-Rays und arbeitete unter an-

derem eng mit Branchengrössen
wie Sonja Kristina oder Albert
Hammond zusammen.

In diesem Mai überraschte er mit
einem neuen Album. Sein einziges

Konzert gibt der Singer-Songwri-
ter im Dolder 2, begleitet wird er
vom versierten Gitarristen Mark
«Sergio» Webb.

Überraschte
diesen Mai mit
einem neuen
Album: Singer-
Songwriter  und
Folkmusiker
David Olney.

P
D

«Music Cats»: International bekannte
Mädchenband aus China.

hb. Begegnungen mit Men-
schen sowie Eindrücke der
Aussen- und Innenwelt
gibt die Schaffhauser Pia-
nistin Stefanie Senn in ih-
ren Werken wieder.

Stefanie Senn ist Musikerin
durch und durch: Die Schaffhause-
rin schloss 1997 ihr Musikstudium
in Winterthur mit dem Lehrdi-
plom ab und hängte gleich noch
eine zweijährige Orgelausbildung
bei Peter Leu mit Fähigkeitsaus-
weis daran. Doch die Tastenkünst-
lerin ist beileibe nicht «nur» auf
Klassik spezialisiert, gilt sie doch
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als begabte Improvisateurin, und
zwischenzeitlich kann sie auch auf
ein musikpädagogisches Hoch-
schulstudium mit Schwerpunkt
Jazz zurückblicken. An ihrem So-
lokonzert in der Sommerlust spielt
sie unter dem Titel «Eigenes»
selbst komponierte Werke.

SA,  20 .30  H,  SOMMERLUST (SH)

Vielseitige Tastenkünstlerin: Stefanie Senn.

Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Gleis 6 Birthday Party mit DJ Pee. Ab
21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Kammgarn. Rock Disco mit Midnight-Spe-
cial-Konzert von «Grand Bastard Deluxe». Ab
22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
TapTab. Jungle Café mit DJs Effbeats (ZH),
Buko, Ore. Visuals: More Frame (SH). 23.30 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
TapTab. Domenica in mit D-Jane Kido und DJ
Hi-Pop  (SH). 20.30 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (7.11.), 16 h: DJ Easy: relaxing
GutelauneMüüsig. Di (8.11.), 16 h: DJ D’art:
beflügelter Spitzensound. Mi (9.11.), 16 h: DJ
Düsi: SoundMix. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party. Do (10.11.), ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

T H E AT E R

Donnerstag
Jugendclub Momoll Theater: «Tortuga».
Piratengeschichten und Seemannsgarn, mit
viel Musik. Von Paul Steinmann, Regie Jürg
Schneckenburger. Bis 19 Nov. Reservation:
theater@schauwerk.ch oder 052 620 05 86.
20 h, Fassbühne (SH). Auch: Mo (7./ 11.) und
Do (10.11.), je 20 h. Di (8.11) ausverkauft!
Peperonis. Mit dem neuen Programm «Ton-
Salat picante». 20 h, Stadttheater (SH).

Freitag
Musikgenuss mit tänzerischem Feuer-
werk. 20 Jahre Gesellschaft für Chinesisch-
Schweizerischen Kulturaustausch und Neu-
Eröffnung des Cinevox Theaters: Mit der Ci-
nevox Junior Company und Musikern, Künst-
lern und der Pekinger Mädchenband «Music
Cats». 20 h, Cinevox Theater, Neuhausen.

Samstag
Clowneske Figuren. Workshop mit dem
Regisseur Mathias Grupp in Vorbereitung auf
das 21. Sommertheater Schaffhausen. 12-18
h, Neustadt 38 (SH).
Pic. Mit seinem neuen Programm «Der
Schlüssel». 17.30 h, Stadttheater (SH).
Bittermandle und Pistole. Kriminalkomö-
die von Norman Robbins mit der Neuhauser
Bühne. Bis 26. Nov. Vorverkauf/Reservation:
Papeterie Rüegg oder 052 672 19 83. Premie-
re: 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.

Sonntag
Geili Wonsch-Schweger-Sieche! Mit
dem A-Cappella-Chor «Pagare insieme». 17
h, Kino Theater Central, Neuhausen.

Kommende Woche
Der Zauberberg. Nach dem Roman von
Thomas Mann. Mo/Di (7./8.11.), je 20 h,
Stadttheater (SH).
Vorstadt Variété. Mi (9.11.), 18.15 h, Re-
staurant Schützenstube (SH). VV: Mo-Fr, 9-11
h, 14-17 h Rest. Schützenstube oder 052 625
42 49. Bis 26. Jan.

L I T E R A T U R

Freitag
Donogood-Lesung. Thema: «Klima – erst
trocken, dann feucht». 20 h, Kulturklub im
Haberhaus (SH).

Kommende Woche
«Ohio». Ruth Schweikert liest aus ihrem
neuen Roman. Do (10.11.), 20 h, Café Bar
Repfergasse 26 (SH).
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Stadttheater: «Der Zauberberg» als Bühnenwerk

BÜHNENREIFER ROMAN

ZUNGE IM OHR
fraz. Einen Ohrenschmaus nicht

alltäglicher Art gibts nächste Wo-
che in der Kammgarn: Der deutsche
Schauspieler Mathieu Carrière liest
erotische Literatur aus 6000 Jahren:
Sinnliches, Rührendes und zuwei-
len auch Deftiges von Ovid, Rilke,
Miller und vielen anderen.

DO (10 .11 . ) ,  20  H ,  KAMMGARN (SH)

(ALLZU) MENSCHLICH
fraz. In seinem Solostück «Der

Schlüssel» zeigt Clown Pic Helden
in vertrackten Rollen. Während
nämlich sein Alter Ego Minelli auf
grosse Reise geht, hält sein Konter-
part am Hausrat fest – auch wenn
er selbst laufend reduziert. Ein Pa-
noptikum menschlicher Zustände.

SA,  17 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

GRÄBEN ÜBERWINDEN
fraz. Unter dem viel verspre-

chenden Titel «Komplementärme-
dizin – warum sie Couchepin über-
leben wird» hält am Montag der
Präsident der Union der komple-
mentärmedizinischen Ärzteorga-
nisation der Schweiz, Jörg Fritschi,
einen Vortrag im Rahmen der Vor-
tragsreihe der Naturforschenden
Gesellschaft Schaffhausen. In sei-
nem Referat geht der Arzt und
Spezialist für Innere Medizin der
Frage nach, woran der Widerstand
der Schulmedizin gegen die kom-
plementäre liegt, und wie dieser
Graben überwunden werden
könnte. Dabei zeigt er auch die
Stärken und Schwächen alternati-
ver Medizinformen auf.
MO (7 .11 . ) ,  18 .30  H,  AULA BBZ,  H INTERSTEIG  (SH)

LAND UND LEUTE
fraz. Zu einem spannenden Dia-

vortrag über Armenien laden An-
dreas Wolfensberger und Tatiana
Hovhannisyan am Dienstagabend.
Die beiden Referenten zeigen ein
faszinierendes und vielen immer
noch unbekanntes Land in all sei-
nen Facetten. Die Diaschau führt
dabei von Jerewan, der Hauptstadt
der Republik, in einem weiten Bo-
gen durch das Land und zeigt seine
Kulturschätze und Landschaften.
Bei Tee und armenischen Lecker-
bissen können anschliessend Fra-
gen diskutiert werden.

DI  (8 .11 . ) ,  19  H ,  CHRISTKATH.  PFARRAMT,

BECKENGÄSSCHEN 29  (SH)

M O / D I  ( 7 . / 8 . 1 1 . ) ,  J E  2 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

fraz. 50 Jahre nach dem Tod
Thomas Manns lebt einer
seiner bedeutendsten Ro-
mane auf der Bühne weiter:
«Der Zauberberg».

Liebe und Tod, Krankheit und
Kunst, Humanismus und Fanatis-
mus, Lebenslust und Askese,
Macht und Schwärmerei: Hans
Castorp, Held und «Sorgenkind
des Lebens», durchläuft auf dem
Zauberberg den ganzen Kanon,
wird Menschen und Einflüssen,
Haltungen und Prinzipien ausge-
setzt – und dabei voller Ironie und
Neugier beobachtet. Thomas
Mann lässt den Helden seines
1924 erschienenen Romans «Der
Zauberberg» vielschichtige Le-
bens- und Denkformen durchlau-

Lustig: Clown Pic. Lustvoll: Mathieu Carrière.

fen, um ihn dann – nicht gerade
sanft – in die Realität des Lebens
zurückzustossen. Die Welt, die
Thomas Mann in seinem Roman
beschreibt, erscheint lediglich
entfernt und abgehoben; die The-
sen und Theorien seiner Protago-
nisten sind aktuell wie nie.

Für die Bühne wurde dieser Klas-
siker der Weltliteratur von Vera
Strum und Hermann Beil umge-
setzt. Als Produktion des Euro-Stu-
dios Landgraf kommt «Der Zauber-
berg» nächste Woche auf die Büh-
ne des Stadttheaters. Jeweils um 19
Uhr gibts den Talk im Theater.

Zwischen Lebens-
lust und Askese:
Hans Castorp
auf dem
«Zauberberg».

P
D «Anstelle eines Liedes». Dichterlesung

mit Elmar Kuster, Musik von Gérard Plouze.
Do (10.11.), 20 h, Bücher Schoch (SH). Anm.:
eh.brogle@bluewin.ch oder 052 625 43 69.
«Zunge im Ohr». Erotische Literatur aus
6000 Jahren, gelesen von Mathieu Carrière,
begleitet von Lisa Lüthy (Cello). Do (10.11.),
20 h, Kammgarn (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Werte leben und weitergeben – aber
wie? Vortrag- und Gesprächsabend. 19.30
h, Pfarreisaal St. Maria (SH).
Warum gilt jemand als gebildet, der
«Faust I» gelesen hat, aber nicht weiss,
wie man ins Internet kommt? Werner
Fuld fordert eine Veränderung des Bildungs-
begriffs. 20 h, Mehrzwecksaal, Kantons-
schule Schaffhausen (SH). Eintritt frei.
Können Gefühle vernünftig sein? Einfüh-
rung in die Philosophie der Gefühle mit Imre
Hofmann. 20 h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).
Pubertät ist, wenn die Eltern schwierig
werden. Vortragszyklus der Jugendbera-
tung Schaffhausen. 1. Vortrag: «Jugend –
eine notwendige Krankheit?» Mit Christian
Begemann, Iren Eichenberger und Regula
Fischbacher. 20 h, Haus zur Wirtschaft (SH).

Freitag
Turnen statt operieren. Die biokinemati-
sche Methode nach Walter Packi. Vortrag
von Wolfgang Bruder. 19 h, Parkcasino (SH).

Samstag
Naturforschende Gesellschaft Schaff-
hausen: Ein Informationszentrum am
Rheinfall. Erfahrungsberichte über ähnliche
Projekte. Referate von Paul Kling über die Ent-
stehungsgeschichte des Rieskrater-Museums
in Nördlingen und von Hans Lozza über das
neue Infozentrum des Schweizerischen Natio-
nalparks. 14-16 h, Aula BBZ, Hintersteig (SH).

Kommende Woche
Schlaf im Alter. Mit Anna Wirz-Justice,
Professorin für psychiatrische Neurobiolo-
gie. Mo (7.11.), 14.30 h, SeniorenUni, Park
Casino (SH).
Naturforschende Gesellschaft Schaff-
hausen. «Komplementärmedizin – warum
sie Couchepin überleben wird». Vortrag von
Joerg Frischi. Mo (7.11.), 18.30 h, Aula BBZ,
Hintersteig (SH).
Armenien, das kleine Land mit grosser
Geschichte. Dia-Abend mit Tatiana Hov-
hannisyan und Andreas Wolfensberger. Di
(8.11.), 19 h, Saal Beckengässchen 29,
Christkatholische Kirchgemeinde (SH).
Tel. Nr. 118. Was wird alles in Gang ge-
bracht, wenn wir diese Nummer wählen?
Mit Herbert Distel, Kommandant Feuerwehr
Schaffhausen. Mi (9.11.), 19.30 h, Feuer-
wehrzentrum Bachstrasse (SH).
Gott heilt heute – ganzheitlich heil wer-
den. Vortragsreihe mit Erich Theis. Di (8.11.):
«Heilung von zerbrochenen Beziehungen».
Mi (9.11.): «Heilung von seelischen Defiziten
und Verletzungen». Do (10.11.): «Wie Ehen
und Partnerschaften aufblühen». Je 20 h,
Hombergerhaus (SH). Simultanübersetzung
der Vorträge auf Englisch, Spanisch, Kroa-
tisch, Serbisch.
Pubertät ist, wenn die Eltern schwierig
werden. Vortragszyklus der Jugendbera-
tung Schaffhausen. 2. Vortrag: «Leere vor
der Lehre?» Mit Matthias Amsler, Elisabeth
Korrodi und Bruno Leu. Do (10.11.), 20 h,
Haus zur Wirtschaft (SH).
Was erwarten Bürgerinnen und Bürger
vom Staat? Vortrag von NR Ruth Genner. Do
(10.11.), 18.30 h, Rathauslaube (SH).

FÜNF-STIMMIG
fraz. «Geili Wonschwigersie-

che» heisst die neue CD der Zen-
tralschweizer A-cappella-Truppe
Pagare Insieme, die auf ihrer
Herbsttour auch im Kinotheater
Central in Neuhausen einen Halt
einlegen. Praktisch das ganze Re-
pertoire setzt sich aus eigenen
Kompositionen, Arrangements
und Texten zusammen. Dabei sin-
gen die fünf jungen Männer von
ihrem Leben als Superstars, von
Träumen, die sie trotzdem noch
haben, von tragischen Helden aus
der Welt des Sports und vom Sin-
gen an und für sich. Sonst so ver-
schieden, harmonieren die fünf
Charaktere auf der Bühne perfekt.
Reservationen: 079 406 67 23 oder
www.kinotheatercentral.ch.

SO,  17  H,  K INOTHEATER CENTRAL,

NEUHAUSEN
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SAHNEHÄUBCHEN
Lustig lustig trallala – jaja, das hab
ich jetzt davon, wenn ich schon in der
laufenden Woche rausposaune, wel-
chen Hasen ich in der kommenden
Woche aus dem Hut zaubere. Könnte
natürlich damit zu tun haben, dass
ich ja in der prognostischen Branche
arbeite, und wir Knülchinnen und
Knülche beim «fraz» sind bekanntlich
eine ganze Ecke zuverlässiger als das
Team um Käpt'n Bucheli. Ausser-
dem haben wir den Vorteil, dass wir
uns nicht in Gewänder aus dem
sponsernden Hause zwängen müssen
– wir sehen auch so zum Davonlau-
fen aus. Oder um den Rank schon in
der ersten Spalte zu kriegen: zum La-
chen, denn darum gehts ja diese Wo-
che, hats letzte Woche geheissen. Die
ganze Lustigkeit, die ihr Netz wie

JUGEND & PROBLEME
fraz. Heute Donnerstag beginnt

ein vom Trägerverein Jugendarbeit
Schaffhausen initiierter Vortrags-
zyklus mit dem Titel «Pubertät ist,
wenn die Eltern schwierig wer-
den». Den Auftakt macht dabei
ein Vortragsabend, der die Frage
«Jugend – eine notwendige Krank-
heit?» in den Mittelpunkt stellt.
Dabei geht es um Herausforderun-
gen, mit denen die Gesellschaft die
Jugendlichen konfrontiert. Es
sprechen der Kinder- und Jugend-
psychiater Christian Begemann,
Iren Eichenberger von der Aids-
Hilfe Thurgau/Schaffhausen sowie
Regula Fischbacher von der Sucht-
prävention und Drogenberatung
Schaffhausen.

DO,  20  H,  HAUS ZUR WIRTSCHAFT (SH)

WIEDERSEHEN
fraz. Sie waren zahlreich und le-

gendär, die Lesungen des Dono-
good-Theaters, und doch waren sie
eines Tages zu Ende. Oder etwa
doch nicht? Unter dem Titel «The
Hurricanes of Litter» wird im neu-
en Kulturklub Haberhaus an der
Neustadt eine neue Reihe von Le-
sungen mit Walter Millns, Rapha-
el Burri und Rolf Strub lanciert.
Die erste widmet sich dabei einer
gar fundamentalen Sache: dem
Klima im Allgemeinen und dem
Wetter im Speziellen. Denn das
Wetter ist immerhin die letzte
noch anarchistische Konstante in
einer perfekt durchorganisierten
Welt: Es macht, was es will.

FR,  20  H,  KULTURKLUB HABERHAUS (SH)

Repfergasse 26: Philosophischer Vortrag mit Imre Hofmann

VERNÜNFTIGE GEFÜHLE?

D O ,  2 0  U H R

R e p f e r g a s s e  2 6  ( S H )

fraz. «Können Gefühle ver-
nünftig sein?» Dieser span-
nenden Frage geht der jun-
ge Philosoph Imre Hof-
mann nach.

Der Frage, ob Gefühle vernünf-
tig sein können, gehen –
zumindest von Berufs wegen – eher
Psychologen nach. Allerdings
kommt nicht um diese Frage her-
um, wer sich vertieft mit Gefühlen
auseinander setzt – ein Feld also,
das auch Philosophen bestellen

können. Einer davon ist Imre Hof-
mann, der heute Donnerstagabend
in der Repfergasse 26 einen Vor-
trag zu diesem Thema hält. Dabei

geht er auf die von Ronald de Sou-
sa vertretene Auffassung ein, dass
Gefühle eine situative Angemes-
senheit aufweisen können, die sich
als rational bezeichnen lässt.

Erörtert, wie rational
Gefühle sein können:
Imre Hofmann.

P
DCaral. Die älteste Stadt Amerikas. Diavor-

trag von Robert Flury. Do (10.11.), 18.30 h,
Museum zu Allerheiligen (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Bringen Sie Ihr Velo zum Leuchten. Licht-
aktion der IG-Velo. Gratis Licht- und Bremsen-
check. 16-20 h, Velostation, Bahnhof (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Müns-
ter (SH).

Freitag
Volleyball Europacup Damen 2005/2006.
17.30 h: Piatra Neamt (Rumänien) – OK Kaste-
la (Kroatien). 20 h: VC Kanti Schaffhausen –
ASPTT Mulhouse (Frankreich). Schweizers-
bildhalle (SH). Auch Sa: 14.30 h: ASPTT Mul-
house – OK Kastela. 17 h: VC Kanti Schaffhau-
sen – Piatra Neamt. So: 12 H: Piatra Neamt –
ASPTT Mulhouse. 14.30 h: OK Kastela – VC
Kanti Schaffhausen.

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (9.11.): 14 h:
Polymechaniker (EFZ): Frewatec GmbH SIG
Areal (Portier), Neuhausen. Anm. 052 674 73
31. Konstrukteurin (EFZ): IWC Int. Watch Co.
AG, Baumgartenstr. 15 (SH). Anm. 052 635 65
67. Fachmann Hauswirtschaft (EFZ): La Rési-
dence, Alterswohnheim AG, Stettemerstr. 95
(SH). Anm. 052 644 82 82. Informatikerin (Sup-
port) (EFZ): PC Direkt Systems AG, Grubenstr.
108 (SH). Anm. 052 674 09 90. 15 h: Medizini-
scher Praxisassistent (EFZ).: BBZ Berufsbil-
dungszentrum, Hintersteig 12 (SH). Anm. 052
625 66 88. 16 h: Dentalassistentin (EFZ): Dr.
med. dent. Rainer Feddern, Sporrengasse 1
(SH). Anm. 052 625 32 42.
Räbeliechtli-Umzug. Organisiert vom Quar-
tierverein Herblingen und den Herblinger Kin-
dergärten. Mi (9.11.), 18 h: Sternmarsch von
den Kindergärten aus, 18.15 h: Umzug ab
Kreuzgut-Schulhaus (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(10.11.), 18.45 h, Münster (SH).
Modeapéro. Mit Dessous von Perucchi Des-
sous, Kosmetik von Well & Beauty und Frisu-
ren von Cut & Color. Do (10.11.), 18-20 h, Pe-
rucchi Dessous (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produk-
te aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,
Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. 15.30-20 h, Platz für alli,
Neuhausen.
Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produk-
te aus der Region. 8-12 h, Markthalle Altes
Feuerwehrdepot (SH).
8. Modelleisenbahn- und Spielzeugbör-
se. 10-15 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Thaynger Chilbi. Mit der Ausstellung
«Schätze aus dem Boden – Spuren unserer
Vorfahren» im Reckensaal und Partynight. Ab
14 h. Auch so, ab 11 h.
Abendunterhaltung. Mit dem Satus. Motto:
«Ziitmaschine». Tanz mit Alleinunterhalter
Gerd. Grosse Tombola. Ab 20 h (Türe: 19 h),
Dreifachhalle, Breite (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Gädi Distel und Michelle Distel. Keramik.
Kirchgasse 1, Buchthalen. Offen: Mi-Fr, 18-20
h, Sa 16-20 h, So, 10-12 und 15-18 h. Bis 13.
Nov. Vernissage: Fr, 19 h.

eine Spinne übers Land zieht. Seu-
chenartig. Pandämisch. Huhuuh.
Also, die Sache ist die: Da ist eine
Gesellschaft, nehmen wir der Ein-
fachheit halber die unsrige, und da ist
ein Zustand, freilich nicht der tollste,
in der besagte Gesellschaft vor sich
hin dümpelt. Die ganze Sache ist
etwa so dynamisch wie ein Löffel
Leinsamen in einem Naturejogurt.
Weils diesem laschen Mob aber gros-
so modo recht gut geht, was die fun-
damentalsten (und weniger funda-
mentalen) Bedürfnisse angeht, er also
metaphorisch auf dem Sofa lümmelt,
will er auch unterhalten werden. Er
will lachen und braucht dazu einen
Deppen, der ihn im Gemüt kitzelt.
Und dann sind sie plötzlich da, die
ganzen Comedians, erzwingen einen

neuen Berufsstand und wollen erst
noch als Künstler durchgehen. Sie sa-
gen schlüpfrige Sachen und so und
hampeln auf einer Bühne rum.
Haha. Sie bevölkern ganze Fernseh-
abende mit ihren depperten Shows.
Haha. Dort sagen sie meist auch lus-
tige Sachen. Glatte Sachen. Sauglatte
Sachen. Und meist auch schlüpfrige
Sachen. Gähn. Der Mob grölt und
weiss nicht, wie ihm geschieht. Die
Spirale der Torheit dreht sich und
dreht sich und dreht sich. Und das
Schlimmste: Jede Gesellschaft hat die
Narren, die sie verdient. – Ei, jetzt
ist mir grad nicht mehr so wohl ob
solch gravitätischer Schwere. Hmm.
Kennen Sie den schon? Kommt ein
Pferd in eine Apotheke und …

witzkistchen
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«fraz»-Wettbewerb: CD «Tourette de Suisse» von Gabriel Vetter zu gewinnen

DICHTERIN MIT ADLIGEN WURZELN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Nun, in rauen Mengen
kamen Ihre Antworten ja
nicht gerade, liebe Lese-
rinnen und Leser – ein paar
wenige haben die richtige
Lösung dann aber doch ge-
funden. Und deren drei
werden dafür mit einer Ad-
rian-Stern-CD belohnt!

Gesucht haben wir in der letzten
Woche den US-amerikanischen
Radiomoderator Howard Stern,
der am 12. Januar 1954 im Stadt-
teil Queens in New York zur Welt
gekommen ist. Zu seinen hervorra-
gendsten Eigenheiten gehört zwei-
fellos seine Art, den Äther zu be-
reichern – und weil das bei Howard
Stern nicht immer jugendfrei und
auch nicht immer geschmacksi-
cher passiert, hatte er fast so viele
Feinde wie Freunde. Davon legt
auch ein brillanter Film («Private
parts», 1997) eindrücklich Zeugnis
ab. Stern hat daraus das zumindest
aus wirtschaftlicher Sicht Richtige

Gabriel Vetter: «Tourette de Suisse»,
(Sprechstation). Fr. 29.90

Jung Chang & Jon Halliday: «Mao», (Bles-
sing). Fr. 58.90

«Höhenfeuer», CH 1985, (Impuls Home
Entertainment). Fr. 34.90

GELESEN
fraz. Es war nicht das Wohl seines

Volkes, das Mao Tse-Tung, dem
grossen Vorsitzenden der Volksrepu-
blik China, am Herzen lag, und es
war auch nicht die kommunistische
Ideologie, obwohl er ihren weltwei-
ten Sieg anstrebte. Das Motiv von
Maos Handeln war sein absoluter
Wille zur Macht, und für diese
Macht hat «sein» Volk teuer bezah-
len müssen: mit dem Leben von 70
Millionen Menschen. Das Autoren-
paar Jung Chang und Jon Halliday
legt nach zwölf Jahren Nachfor-
schungen eine beeindruckende Bio-
grafie des Machtmenschen Mao vor
– so real wie nie zuvor, und mit so
grausamen Details wie nie zuvor.

GEHÖRT
hb. Letztes Jahr gewann der

Schaffhauser Gabriel Vetter den
«German International Poetry
Slam» in Stuttgart und ist damit in
die Champions League der Wort-
akrobaten aufgestiegen. Nun ist
endlich sein erster Tonträger
«Tourette de Suisse» erschienen,
der bekanntlich vor rund zwei Wo-
chen in der Munotstadt aus der
Taufe gehoben wurde. Auf «Tou-
rette de Suisse» ist eine Auswahl
an Texten zu hören, die an Slams
in Konstanz und Schaffhausen auf-
genommen wurden. Sie bringen
nicht nur den sprachlichen Witz
Vetters, sondern auch die perfor-
mative Kraft auf der Bühne.

GESEHEN
hb. «Ein Glücksfall eines Films,

der die gute Schlichtheit grosser
Kunst hat», schrieb die NZZ einst
über Fredi M. Murers Drama «Hö-
henfeuer», das es nun endlich auf
DVD gibt. Der Film erzählt die Ge-
schichte einer Liebe, die nicht sein
darf: Auf einem entlegenen Hof in
den Bergen lebt der taub geborene
Bub zusammen mit seinen Eltern
und seiner Schwester Belli. Dass
der Bub ins Heim kommen soll,
kommt für den Vater nicht in Fra-
ge, und so wird Belli die Lehrerin
ihres kleinen Bruders. Die beiden
waren schon immer ein unzer-
trennliches Paar, doch aus der Ge-
schwisterliebe wird bald mehr …

gemacht und mit einem Radiosyn-
dikat einen Vertrag über 100 Milli-
onen Dollar abgeschlossen. So viel
können wir leider nicht bieten,
aber fast: Je eine CD «S'Blaue vom
Himmel» des Schweizer Shooting
Stars Adrian Stern gehen an Paul
Heinzer, Urs Schaub und Philipp
Honegger. Herzliche Gratulation
und viel Spass damit!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame, die als eine der wortge-
waltigsten ihrer Epoche galt –
immerhin war sie im 19. Jahrhun-
dert die bedeutendste Erzählerin
im deutschsprachigen Raum.
Väterlicherseits hat sie Wurzeln,
die auf ein altes böhmisch-katholi-
sches Adelsgeschlecht zurückfüh-
ren, die mütterliche Seite ist säch-
sisch-protestantisch. Ihre Mutter
verstarb früh, ebenso wie die erste
Stiefmutter. Die dritte Frau des Va-
ters erkannte das Talent ihrer
Stieftochter und förderte es. Der
Erfolg liess indes lange auf sich
warten, der Druchbruch erfolgte
erst 1880.

Der Durchbruch kam spät, aber er kam.
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Frances-Regina Mariotti. «Emotional
Landscapes»: Galerie Heinzer, Neustadt 45.
Offen: Fr-So, 10-17 h. Bis 20. Nov. Vernissa-
ge: Do, 19 h. Einführung: Mandy Ranneberg.
Kristin Ackermann. Bilder. Taverne Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-
17.30 h, Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 6. Jan.
Rolf Baumann. «Nur gute Architektur gibt
schöne Ruinen»: Architekturfotografien. Fass-
Galerie, Webergasse 13 (SH). Bis 31. Dez.
Fridolin Müller. «Mehr-Seh-Landschaf-
ten». Konventhaus, Platz 3. Bis 3. Nov.
Vernunft und Fantasie. Kinderbücher aus
drei Jahrhunderten. Offen: Mo, 13.30-18 h,
Di/Mi/Fr, 10-12 und 13.30-18 h, Do, 10-19 h,
Sa, 9-12 h. Bis 26. Nov.
Rolf Zurfluh. Galerie Einhorn, Fronwagplatz
8. Bis 30.11.
Leoni Fischer. Lindli-Huus, Fischerhäuser-
str. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 27. Nov.
Dorothee Schellhorn und Monika Rosa
Rossi. «Farbe sehen»: Glasobjekte und Öl-
malerei. Forum Vebikus, Baumgartenstr. 19.
Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So neu:
12-16 h. Bis 6. Nov.
Lena Huber. Heterotopien. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-20 h.
Bis 6. Nov.
Roswitha Gugg-Fritz. «La Lupa – Impressi-
onen». Malerei. Kulturgaststätte Sommer-
lust, Rheinhaldestr. 8. Offen: Mi-Mo ab
11.30 h bis spätabends.
Thomas Kupferschmid. Werke, von Natur
und Zeit inspiriert. Galerie O, Vorstadt 34.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 4. Nov.
Christine Aebischer. «Farbencocktail»:
Gemälde. Restaurant Schiff. Zu den Rest.-
Öffnungszeiten. Bis Ende Dezember.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Altersheim
am Kirchhofplatz (SH).

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Augenschein. Schaffhauser Stadtansichten
des 19. Jahrhunderts. Bis Ende April 2006.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Kultur- und naturhistorischer
Spaziergang durch die Eichenwälder der Re-
gion Schaffhausen. Bis 4. Nov.
50 Blicke hinter die Dinge. Geheimnisse
des Museums. Bis 11. Dez.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.
Geld macht Geschichte(n). Entwicklung
der Zahlungsmittel.
Goldgulden, Dicken, Batzen, Kreuzer:
Der Schatzfund von Neunkirch. Buchver-
nissage. Do, 18.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Wer sieht den Wald vor lauter Bäumen
nicht? Ein hölzerner Weg führt durch
die Hallen für neue Kunst. Familienfüh-
rung mit Klodin Erb, Künstlerin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Ortsmuseum, Beringen
Offen: So, 14-16 h.
100 Jahre Schaffhausen – Schleitheim.
Jubiläumsausstellung.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen:  So, 14-16 h.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.
100 Jahre Schaffhausen – Schleitheim.
Jubiläumsausstellung.
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SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum ersten Vortrag in der Reihe
«Bürger und Staat – ein

Verhältnis auf dem Prüfstand»

Ruth Genner
Nationalrätin

Präsidentin Grüne Schweiz

«Was erwarten Bürgerinnen
und Bürger vom Staat?»

Donnerstag, 10. November 2005
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.–
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Arbeitsgemeinschaft

Frau & Politik Schaffhausen

Mehrwert-
steuer

Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen
Handelsschule KVS

Basisseminar 2005
Freitag, 11./18. November 2005

13.45–17.00 Uhr

Wer die Mehrwertsteuer nicht durchblickt, wird
früher oder später Geld verlieren. Bruno Weber,
eidg.  dipl.  Experte  in  Rechnungslegung  und
Controlling,  Mitinhaber  Park  Treuhand  AG,
Schaffhausen,  zeigt,  was  Selbständige  und
Sachbearbeiter wissen müssen, damit sie die
MwSt-Abrechnung korrekt erstellen können.
Das Seminar findet an zwei Nachmittagen an der
Handelsschule KVS statt. Seminarpreis Fr. 295.-.
Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung.

Auskunft / Kurs-Programm / Anmeldung

KMU-FORUM / Handelsschule KVS
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

 Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch
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Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 9. 11.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

Kinomontag CHF 13.00

20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00, Sa 22.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
UNDERCOVER CH-PREMIERE!
Die neue Kinokomödie von und mit
Viktor Giacobbo wurde vom Erfolgsteam von
«Ernstfall in Havanna» realisiert.
Dialekt.   J 12 1/85 min
Scala 1: Täglich 17.30 Uhr,
Scala 2: Sa/So/Mi 14.00 Uhr, Sa 22.15 Uhr
DIE REISE DER PINGUINE 2. WOCHE!
Grossartige Tier- und Naturaufnahmen ma-
chen diesen Dokumentarfilm zu einem Muss
für Fans moderner Tierfilme.
Deutsch. K 6 2/86 min
Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.15 Uhr
MEIN NAME IST EUGEN 8. WOCHE!
Die rundum gelungene Verfilmung des Ju-
gendbuch-Klassikers überzeugt durch viele
witzige Einfälle und eine Portion Selbstironie.
Deutsch. K 8 2/104 min
Do-So 17.00 Uhr, So auch 11.00 Uhr
IRENE SCHWEIZER BES. FILM
Dies ist das Porträt einer eigenwilligen, viel-
fältigen, international bekannten Künstlerin
aus der Schweiz.
Dial./d.   J 12 2/75 min
Mi 20.00 Uhr, (Do 10.11.-So 13.11.05
17.00 Uhr, So 11.00 Uhr)
DON’T COME KNOCKING BES. FILM
Bildgewaltig, bewegend, humorvoll und voll
ungeahnter Leichtigkeit erzählt Wim Wen-
ders die Geschichte eines abgehalfterten
Western-Stars.
E/d/f.   J 14 2/121 min

Terminkalender
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Mittwoch, 9. November. Wanderung Som-
merwies-Hemmental. Besammlung um 12.40
Uhr  am  Bahnhof  Schaffhausen.  Leitung
H. Wäckerlin.

Naturfreunde  Schaffhausen.  Sonntag,
20. November. Wanderung auf dem Reiat.
Treffpunkt: Bushaltestelle Gräfler, 10 Uhr.

SP  Neuhausen.  Fraktionssitzung  Ein-
wohnerrat. Mittwoch, 30. November, 19 Uhr,
Rest. Volkshaus.

 

jugendclub momoll:
«Tortuga» ab 9 Jahren

Do 3./Mo 7./Di 8. (ausverk.!)/Do
10./Di 15./Do 17./ Sa 19. Nov. 
FassBühne, 20.00 Uhr
Fr. 25.-/15.-, Türöffnung 19.45 Uhr

Theater Klappsitz:
«Gestörte Feiern» von Franz Hohler

Fr 11. Nov., Kammgarn, 20.30 Uhr

Theater ond drom:
«Ein Bett für Erwin» ab 6 Jahren

So 13. Nov., Kammgarn, 17.00 Uhr

Reservation: www.schauwerk.ch
Tel. 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch
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Mehrwert-
steuer
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Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

Kinomontag CHF 13.00

 


